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Sonnabend den 23. Oktober 


—— 


Inland. 
Mu Berlin, 22. Oktbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en Allergnädigſt geruht: dem Zatendantur = Sekretär 
N. mann der Intendantur des 7. Armee-Corps zu 
ünſter bei feinem mit Penſion erfolgenden Ausſchei⸗ 
40 aus dem Militär⸗Intendantur⸗Dienſte den Charakter 
9 Rechnungs⸗ Rath zu verleihen; und den Ober: 
Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Tſchuſchke zu Meſeritz zum 
Fo und Stadtsgerichts⸗Rath bei dem Land- und 
det tgericht in Poſen zu ernennen. — Se. Majeſtät 
Kirn orig haben Allergnädigſt geruht: dem General: 
Dei Mat a. D., v. Below zu Berlin, — zuletzt In⸗ 
5 — der Beſatzung der Bundesfeſtungen — die Er⸗ 
zes niß zur Anlegung des ihm verliehenen Großkreu⸗ 
vom großherzoglich heſſiſchen Orden Philipps des 
17 müthigen, und dem Oberſten v. Zollicoffer des 
deſſelbel nterie⸗Regiments des Komthurkreuzes 2. Klaſſe 
v. Sen Ordens, fo wie dem Hauptmann Freiherrn 
Ritterk ele, aggr. dem 13. Infanterie-Regiment, des 
und wereuzes vom großherzoglich oldenburgiſchen Haus: 
Verdienſt⸗Orden zu ertheilen. 
Fri ngefommen: Se. Durchlaucht der Prinz 
3 zu Heſſen⸗Kaſſel (Sohn Sr. Durch⸗ 
cht des Landgrafen Wilhelm), von Warſchau. 
Pr Berichtigung. In der geſtr. Bresl. Ztg. muß 
in dem Artikel die Verleihungen betreffend ad II. 


ßen: de 5 ji 
Klaffe. n Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 


* Berlin, 21. Oktober. Die hieſigen Börſenver⸗ 
hättniffe ermangeln ſchon feit längerer Zeit des leben⸗ 
digen Impulſes, indeß iſt dies eine Calamität, die Ber: 
in mit allen großen Börſenplätzen theilt. Es wird 
aum ein Tag vergehen, wo nicht irgend eine Hiobs⸗ 
ar neuen Verdruß bringt. So wurde heute durch den 
tec ter des Innern, v. Bodelſchwingh, den Ael⸗ 
Fr der Kaufmannſchaft die auf außerordentlichem 
. = eingegangene Nachricht mitgetheilt, daß die Li⸗ 
habe Koler Bank ihre Zahlungen eingeſtellt 
. die Börſennachrichtenÿ. Dieſe Bank ſoll nun 


gecandchen längere Zeit nicht in der beſten Meinung 
82 a haben und direkt wird ſich gewiß auf Berlin 


günſt ne Verbindung ergeben, indeß ein indirekter un⸗ 
wartet Einfluß iſt doch auch von dieſem Unheil zu 
iebpaker — Der Kornhandel ſcheint wieder mehr 
zurück er zu finden. Gewiß iſt es, daß die Preiſe nicht 
0 gehen. Heute wurde nur ſehr weniger ſchlechter 
zen unter 3 Rthl., Roggen aber gar nicht unter 
Dae der Scheffel abgegeben. Dagegen ſtiegen die 
dis 9 m erſteren bis 3 Rthl. 7 Sgr., für letzteren 
meldet thl. 12 Sgr. der Scheffel. — Aus Stettin 
man, daß dort Ronge die deutſchkatholiſche Ge: 
t und damit unter derſelben große Freude 
„Am 16ten feierte Ronge feinen 34ſten 
er war an dieſem Tage noch in Stettin 
Ane fi dort die Glückwünſche der Gemeinde netſt 
nommen . Kelch zum Andenken. — Gern ver⸗ 
richt von der Ken Allen, die weiter blicken, die Nach⸗ 
res in Spanzes ahnung des königl. Ehepaa⸗ 
einem Augenblick (. die geſteige Ztg.), beſonders in 
panien anknüyn wo Belgien neue Verbindungen mit 
Pf, um ſeinen Leinenwaaren dorthin 
n. Früher war bekanntlich Spanien 
d für den ſchleſiſchen Leinenhandel. 


Der Pole 
nprozeß. 
een 21. Okt. Mit dem Requiſitorium des 
ft Staatsbehzrde Herrn Grothe gegen 
a dalpnski chen Oberförſter von Trg⸗ 
15 FAR Vertheidigung deſſelben, welche Herr 
ſich die Ju begann die Audienz. Hieran reih⸗ 
ö 35 nterrogatorien von ſechs Angeklagten und 
Joseph Pede betreffenden Zeugen. 
afe Düne, 28 Jahr alt, zuletzt Tiſchler 
kialynski in Bnin, in Kurnik geboren, 


verhrez 


iſt wegen Majeſtäts⸗ Beleidigung ſchon zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt, ſpäter jedoch begnadigt wor⸗ 
den. Trapczynski beſtellte im Februar 1846 bei ihm 
zwanzig Lanzenſchäfte und vertraute ihm deren Beſtim⸗ 
mung für die Revolution. Bald erzählte ihm der An— 
geklagte, daß die jungen Leute in Kurnik ungeduldig 
den Ausbruch abzuwarten, einen Partyzanka (Partei⸗ 
gängerkrieg) auf eigene Fauſt beginnen wollten, und 
brachte ihn zuerſt auf den Gedanken, die Waffen aus 
dem gräflich Dzialynski'ſchen Schloſſe zu nehmen. Mit 
den beiden am 3. März in Folge ihrer an der Walli⸗ 
ſcheibrücke erhaltenen Wunden verſchiedenen Max Gorski 
und Zawadzki ging er viel um, ſtellte ſich am Abend 
des 3. März in dem Forſtrevier Drapalka, mit einer 
Doppelflinte aus dem gräflichen Schloſſe bewaffnet, 
und fuhr mit auf der Britſchke Trapezynski's nach 
Poſen. 

Theodor Czlapezynski, 36 Jahr alt, Landwehr: 
mann, zuletzt Gärtner bei dem Grafen Dzialynski, hat 
in Trapczynski's Auftrage ſchon im Februar 1846 
Patronen angefertigt und Kugeln gegoſſen; am 3. 
März erhielt er von dieſem auch Kunde von dem bes 
abſichtigten Unternehmen auf Poſen und erſchien, nach⸗ 
dem er noch bei anderen vorbereitenden Handlungen 
behülflich geweſen, in der Verſammlung in der Dra⸗ 
palka mit einer Flinte. 

Johann Euſtach Michael von Wodpol, 31 Jahr 
alt, trat, nachdem er auf den Gymnaſien zu Liſſa, 
Oels und Poſen ausgebildet worden, bei der Iten Ar⸗ 
tilleriebrigade ein, um auf Avancement zu dienen. Im 
Jahre 1830 deſertirte er nach Polen, machte die Re⸗ 
volution als Fähnrich mit und trat mit dem Romari⸗ 
no'ſchen Corps nach Galizien über. Später wohnte 
er zuerſt im Polendepot zu Chateau⸗Roux, und dann 
zu Laval in Frankreich, und hat als Mitglied des de⸗ 
mokratiſchen Vereins das Manifeſt vom 4. Dezember 
1836 unterzeichnet. 

Von Laval verzog er nach Seaumur, ſuchte von 


1847. 


criminirte Fahrt nach Poſen mitgemacht zu haben, ſtel⸗ 
len aber jede frühere Unterredung mit Trapczynski über 
ein hochverrätheriſches Unternehmen eben ſo, wie ihre 
Gegenwart bei deſſen Anrede in der Drapalka in Ab⸗ 
rede. Sie werden aber von den vernommenen Zeugen, 
nach mancher komiſchen Scene über die Schwierigkei⸗ 
ten, welche denſelben die Wiedererkennung der im ſtatt⸗ 
lichſten Anzuge erſcheinenden Angeklagten, in denen ſie 
die früheren Leute im Bauernkittel anfangs durchaus 
nicht wiederfinden wollen, zuletzt an Stimme und 
Sprache recognoscirt. Kirchdörfer allein bleibt vollſtän⸗ 
dig bei feinem Geſtändniſſez unter der Aufforderung zur 
Revolution will er aber nur die zu einer Schlägerei 
verſtanden haben. 

Den Angeklagten aſſiſtiren die Herren Mouillard, 
Crelinger, Meyer, Deycks und Kremnitz. Here 
Grelinger wünſcht durch Vernehmung des Mitangeklag⸗ 
ten Lehrer Leciejewski feſtſtellen zu laſſen, daß Wo⸗ 
dpol ſchon ſeit längeren Jahren aus dem demokrati⸗ 
ſchen Vereine geſchieden ſei. Der Herr Präſident bes 
frägt dieſen Mitangeklagten, obgleich er bemerkt, daß 
durch deſſen Angaben doch nichts bewirkt werden könne. 

Die Plaidoyers werden erſt Morgen ihren Anfang 
nehmen. 

Am heutigen Tage hat der Gerichtshof dem grei⸗ 
ſen Joſeph v. Sokolnicki, aus Rückſicht auf ſeine 
Altersſchwäche, ohne daß er eine Kaution niedergelegt 
hätte, die proviſoriſche Freiheit gegeben. 


* Stettin, 20. Oktober. Es hat ſich hier eine 
Geſellſchaft ſämmtlicher Eiſenbahn-Beamten der Berlins 
Stettiner und Stargard⸗Poſener Bahn gebildet, ſowohl 
N Bau-, Betriebs- als Büreau-Beamten, deren Zweck theils 
mündliche Beſprechung ihrer Obliegenheiten und Aus⸗ 
tauſch ihrer Meinungen über den Eiſenbahnverkehr im 
Allgemeinen, theils ein heiteres gemüthliches Zuſammen⸗ 

kommen im Kreiſe ihrer Familien und Annäherung der 
Beamten unter ſich iſt. Am 15. Oktober als dem 


dort aus ſeine Begnadigung wegen der begangenen Geburtstage des Königs fand die erſte Vereinigung ſtatt. 
Deſertion nach und kehrte im Jahre 1842 in die Wir wünſchen dem Verein den gedeihlichſten Fortgang. 
preußiſchen Staaten zurück. Magdeburg, 18. Oktbr. Die ſeit einigen Wo⸗ 
Wegen der begangenen Deſertion iſt er zwar ver- chen auf Veranlaſſung von Uhlich's Suspenſion in 
urtheilt, indeß durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom Umlauf geſetzte Petition an den König um Geſtattung 
18. April 1844 begnadigt worden. einiger Abweichungen von der Agende ſoll in dieſen 
Am 3. März 1846, gerade als Trapczynski nach Tagen nach Berlin abgegangen ſein. Man ſagt, ſie 
der Drapalka fahren wollte, kam der Angeklagte zu habe faſt 7000 Unterſchriften, größtentheils von Fami⸗ 
ihm und ſetzte ſich auf Einladung ſofort auf einen der | lienhäuptern, gezählt; da nicht nur alle Nichtevangeli⸗ 
bereitſtehenden Wagen; er fuhr mit nach Poſen, wo ſchen, ſondern von dieſen auch das Militair, die königl. 
er beſondere Aufträge Paternowskls für die Sache Beamten zur Theilnahme nicht aufgefordert, und eben 
des Poſener Attentats ausführen ſollte, entging dort | fo die große Maſſe der niedrigſten Volksklaſſe, Hand⸗ 
zwar der Verhaftung, wurde aber zuletzt in dem Walde werksgeſellen und Lehrlinge, Dienſtboten, davon ausge⸗ 
von Wiry, in welchem er ſich mit Eßmann und Li- | fchloffen geweſen find, ſo kann man, wenn man nur 
pinski verſteckt hielt, arretirt. Anfangs hat er feine 20,000 Einwohner als repräſentirt durch die Unter⸗ 
Anweſenheit bei Trapczynski am 3. März, unter Ver- ſchriften anſieht, mit Gewißheit behaupten, daß 5 der 
pfändung ſeines Ehrenworts geleugnet, und erſt nach ſtimmfähigen evangeliſchen Chriſten ſich an den Thron 
einem mißglückten Alibibeweiſe dieſe zugegeben. gewendet. — Für den Eibhandel iſt dies Jahr noch 
Caſimir Kubacki, 22 Jahr alt, Tagelöhner zu ein ziemlich günſtiges, ſo weit man überall von einem 
Bnin, begab ſich, von Pepinski aufgefordert, an einer erträglichen Zuſtande ſprechen kann, ehe der Druck der 
Revolution in Poſen Theil zu nehmen, nach der Dra- jetzigen Elbzölle verſchwunden fein wird. Die hiebei be⸗ 
palka, hörte dort die aufrühreriſchen Reden und fuhr theiligten Städte werden nächſtens mit einer umfaſſen⸗ 
auf einem der bezeichneten Wagen, auf welchem meh- den Denkſchrift hervortreten, welche die Unmöglichkeit 
rere Lanzen lagen, mit nach Poſen. der Fortdauer der jetzigen Zollſätze, wenn nicht der 
Caſimir Plotek, 49 Jahr alt, Einlieger zu Bla- ganze Elbhandel vernichtet werden ſoll, klar darthun 
cejewo, war nach Ausſage mehrerer Zeugen am 3. März wird; im gegenwärtigen Augenblicke ſind Kommiſſarien 
1846 in der Drapalka, muß alſo die Rede des Tra- verſchiedener Elbſtädte in Hamburg mit der Schluß⸗ 
pezynski über den Zweck des Unternehmens gehört ha- redaktion dieſer Denkſchrift beſchäftigt. Die Stadt iſt 
ben und fuhr in ſeinem Zuge nach Poſen. hiebei weſentlich wegen der Einnahmen von ihrem Pack⸗ 
Johann Kirchdörfer, 22 Jahr alt, Fleifherges | hofe intereſſirt. Dieſe vermindern ſich immer mehr und 
felle zu Kurnik, begab ſich auf des Handlungsdiener werden namentlich in dieſem Jahre einen bedeutenden 
Gorski Beſtellung am Abende des 3. März 1846 nach Ausfall erleiden, da ein neuer niedrigerer Tarif hat ein⸗ 
der Drapalka, hörte die Aufforderung Trapczynski's zur geführt werden müſſen, um den Waarenzug nur nicht 
Revolution nach Poſen zu fahren und iſt derſelben ganz von der Stadt abzulenken. (Leipz. Z.) 
gefolgt. Magdeburg, 20. Oktbr. Heute Nachmittag paſ⸗ 
Die Angeklagten wollen zwar nicht leugnen, die ins ſirten hierſelbſt von Potsdam nach Quedlinburg Ihre 


königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und der Prinz 
Karl von Preußen, nebſt Gefolge. (Magd. Ztg.) 
Herford, 17. Oktbr. Die Deputation, welche 
von hier nach Berlin abgegangen, um für Herford 
eine andere Garniſon zu erwirken, iſt vorgeſtern zurück⸗ 
gekehrt. Se. Majeſtät haben dieſelbe ſehr huldvoll 
empfangen und ihr namentlich erklärt: „Es thue Sr. 
Majeſtät unendlich leid, daß bei Ankunft der zweiten 
telegraphiſchen Depeſche das Bataillon ſchon wieder in 
Bielefeld geweſen. Dieſelbe habe dahin gelautet, daß 
das Bataillon vorab in Herford verbleiben oder, für 
den Fall es bereits auf dem Marſche ſei, wieder dahin 
zurückkehren ſolle. Se. Majeſtät hätten die Abſicht 
gehabt, das Bataillon bis zur völligen Beilegung 
der Bielefelder Streitigkeiten in Herford zu belaſſen 
und es demnächſt erſt wieder nach Bielefeld zu verle⸗ 
gen. Uebrigens habe der Kriegsminiſter den Befehl, 
wegen einer Entſchädigung die nöthigen Schritte zu 
thun.“ Und als hierauf die Deputation bemerkte, daß 
Herford nur durch eine bleibende Garniſon entſchädigt 
werden könne und daß zu einer bleibenden Garniſon 
Seitens der Militär⸗Behörden ſowohl wie Seitens der 
hieſigen Einwohner ſehr koſtſpielige Einrichtungen ges 
troffen feien, — haben Se. Maſeſtät erwidert: „Es 
könne von Ihm für den Augenblick keine Garniſon der 
Stadt Herford zugeſichert werden. Die Deputation 
möge ſich an den Kriegsminiſter wenden, und würde 
es Sr. Majeſtät angenehm ſein, wenn dieſer Herford 
eine Garniſon geben könne. Uebrigens ſei die Stadt 
Herford im vollen Beſitze der Allerhöchſten Gnade Sr. 
Majeſtät.“ Nachdem hierauf die Deputation unter 
der wiederholten Verſicherung der Gnade Sr. Majeſtät 
entlaſſen war, hatte dieſelbe eine Audienz beim Kriegs⸗ 
miniſter, und dieſer verſprach ihr, daß, wenn Seine 
Majeſtät Herford eine Garniſon geben wolle, er dazu 
die Jägerabtheilung in Düſſeldorf in Vorſchlag brin⸗ 
gen werde. Hierauf bemerkte der Herr Miniſter noch 
beſonders, daß er die Verlegung jenes Truppentheils 
nach Herford mit Vergnügen befördern werde, da er 
hier in den Militärſtand getreten und für dieſen Ort 
ſich noch immer intereſſire. (Köln. Ztg.) 


O Breslau, im Oktober.) Wir erinnern uns 
nicht, vor dem Erſcheinen des Patentes vom 30. März 
von Seiten der von der evangeliſchen und katholiſchen 
Landeskirche ſich Losſagenden die Behauptung gehört zu 
haben, daß ſie aus ihrem frühern Kirchenverbande nicht 
ausgetreten ſeien. Allgemein wat wenigſtens dieſe Auf⸗ 
faſſung nicht verbreitet. Auch liegt es in der Natur 
einer jeden neu in die Weltgeſchichte eintretenden, mit 
wahrer Lebenskraft erfüllten Entwickelung, daß ſie das 
Recht ihres Daſeins und ihrer Ausbreitung viel mehr 
auf eine höhere, innere Berechtigung, als auf die für 
die beſtehende Ordnung aufgeſtellten Normen gründet. 
Dieſe Grenzen der beſtehenden Ordnung zu durchbrechen, 
Raum für freie Bewegung zu gewinnen, und ihrer in⸗ 
nern Natur gemäß ſich ſelbſtſtändig in neuen Formen 
zu entfalten, iſt ſo ſehr allen neuen Bildungen eigen, 
daß oft genug die Zeit des Ueberganges eine Zeit der 
Anarchie oder wohl gar blutiger Kämpfe wird, wenn 
nicht eine weiſe Geſetzgebung und eine umſichtige, milde, 
aber zugleich feſte Regierung die beengenden Grenzen 
vorſichtig erweitert, die nicht mehr ausreichenden Nor⸗ 
men ſo ergänzt und weiter bildet, daß auch das Neue 
ohne Zwang in dem ſo abgegrenzten Felde ſich bewegen 
kann, oder wenn nicht der Geiſt der Mäßigung und 
der Achtung vor dem Geſetze das Volk beſeelt, daß es, 
auch wo die alten Normen für ſein neues Leben nicht 
mehr ausreichen, doch das beſtehende Recht heilig ach⸗ 
tet, und nicht mehr Raum ſich gewaltſam erzwingt, als 
die erſte Pflicht der Selbſterhaltung dringend fordert. 

Auch der Chriſtkatholieismus iſt in derſelben Weiſe 
aufgetreten. Seine erſte Bewegung war eben auf Ent⸗ 
fernung und Lostrennung von der frühern Kirchenge⸗ 
meinſchaft gerichtet. Man wollte die bisher getragenen 
Feſſeln abſchütteln und ſich vor Allem in feiner Ver⸗ 
ſchiedenheit von den beſtehenden Religionsparteien füh⸗ 
len. Daher waren denn auch die erſten Lebensäußerun⸗ 
gen der ſich bildenden chriſtkatholiſchen Gemeinden mehr 
negativer als poſitiver Natur. Der Chriſtkatholicismus 
trat mit einer heftigen Polemik gegen die beſtehenden, 
vorzugsweiſe gegen die römiſchkatholiſche Kirche auf, faſt 
alle durch die damalige religiöſe Bewegung hervorgeru⸗ 
fenen Schriften waren gegen die Lehren, Gebräuche und 
gegen die Verfaſſung der alten Kirche gerichtet, Losſa⸗ 
gung von der Hierarchie war das Looſungswort. 

So weit war man damals von dem Gedanken, die 
chriſtkatholiſchen Glaubensgenoſſen gehörten rechtlich noch 
zu ihrer frühern Religionspartei, entfernt, daß man die 
von Seiten katholiſcher Biſchöfe über die zu den Chriſt⸗ 
katholiken übergetretenen katholiſchen Prieſter verhängte 
Excommunication laut als einen ungeſetzlichen Akt an⸗ 
griff, weil die betreffenden Prieſter gar nicht mehr der 
römiſchkatholiſchen Kirche angehörten. 

Als nun weiter die Chriſtkatholiken an die Grün⸗ 
dung und den Ausbau neuer Gemeinſchaften Hand an⸗ 
legten, da fiel es wiederum Niemand ein, aus den Ge⸗ 


„) Dieſer Aufſatz mußte, da er einen großen Raum in An⸗ 
ſpruch nimmt, längere Zeit zurückgeſtellt * 5 
e d. 
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ſetzen herauszuklügeln, daß man eigentlich noch immer ohne zu fördern? Oder wenn er dies konnte, wie weit 
auf dem Rechtsboden der frühern Religionspartei ſtehe. durfte er Uebertretungen nachſehen, ohne fördernd zu 


Man gründete ſeine Forderungen nicht auf die veraltete 
Hinterlaſſenſchaft privilegirter Religionsparteien, ſondern 
auf den Grundſatz der Religionsfreiheit. Die Chriſt⸗ 
katholiken hätten ihre Berechtigung, wenn fie die ſelbe 
auf das alte Privilegium gründen wollten, verloren, 
ſobald es klar geworden wäre, daß die neuen Gemein⸗ 
den in der That ein neuer Organismus ſeien. Nur 
der Grundſatz vollkommener Religionsfreiheit gab ihnen 
die Berechtigung, ſich auf neuen Grundlagen in neuen 
Formen ein neues Gebäude zu errichten, und dieſer 
Grundſatz war es ſicher, welcher den Gründern der 
neuen Gemeinden vorſchwebte. Wir ſehen daher, daß die 
Chriſtkatholiken, als ſie ſich in Gemeinden vereinigten, 
auf faſt alle Rechte der privilegirten Kirchengeſellſchaf⸗ 
ten Anſpruch machten, aber nicht, weil ſie vorgaben, 
dieſen privilegirten Geſellſchaften noch anzugehören, ſon⸗ 
dern weil ſie eben gegen das Privilegium überhaupt an⸗ 
kämpften und gleiche Berechtigung für alle Religions⸗ 
parteien in Anſpruch nahmen. Sie hörten auf, ſich 
als ihrem bisherigen Parochialverbande zugehörig zu be⸗ 
trachten, verweigerten daher die Uebernahme der Pa⸗ 
rochial⸗Leiſtungen, entzogen ſich dem Pfarrzwange, muß⸗ 
ten alſo nach $ 303 und 261 A. L.⸗R. ſich als zu 
einer andern Religionspartei übergegangen betrachten. 
Zugleich traten ſie ohne jede Rückſicht auf die beſtehen⸗ 
den Parochialverbände in neue Gemeinden zuſammen, 
beſtellten ſich eigene Geiſtliche, ohne ſich dabei an die 
durch die Verfaſſung ihrer bisherigen Religionspartei 
für die Prüfung, Berufung und Ordination der Geiſt⸗ 
lichen aufgeſtellten Vorſchriften zu binden. Sie über⸗ 
trugen dieſen Geiſtlichen, obgleich § 63, Th. II., Tit. 11 
beſtimmt, daß die Befugniß zur Ausübung aller geiſt⸗ 
lichen Amtshandlungen durch die Ordination verliehen 
wird, auch diejenigen Amtshandlungen, mit denen eine 
bürgerliche Wirkung verbunden iſt, als ob ſich von ſelbſt 
verſtünde, daß die von ſolchen Geiſtlichen verrichteten 
Handlungen dieſelbe rechtliche Wirkung haben müßten, 
wie die der verfaſſungsmäßig beſtellten Geiſtlichen der 
beſtehenden und öffentlich anerkannten Religionsparteien. 
Sie beanſpruchten ferner das Recht, in den Kirchen 
der öffentlich anerkannten Religionsparteien öffentlichen 
Gottesdienſt, aber nicht nach dem Ritus dieſer, ſon⸗ 
dern nach ihrem eigenen abzuhalten, und klagten die 
Verordnungen, welche ihnen dieſen öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt unterſagten, oft genug der Härte und Ungerech⸗ 
tigkeit an. 

Wenn die Chriſtkatholiken dies Alles in dem Be⸗ 
wußtſein thaten, daß der beſtehende Rechtszuſtand noch 
vollkommen auf ſie anwendbar ſei, dann müſſen wir 
geſtehen, daß ihr ganzes Auftreten, wobei faſt jeder 
Schritt gegen irgend eine geſetzliche Beſtimmung anſtieß, 
wobei faſt alle Forderungen weniger auf beſtehende Ge⸗ 
ſetze, als auf Grundſätze des höhern Rechts ſich grün⸗ 
deten, uns vollkommen unerklärlich iſt. Denn ein an⸗ 
haltendes und grundſätzliches Auflehnen gegen Geſetze, 
auf welche man den eigenen Rechtsboden noch gründet, 
iſt widerſinnig. Wir konnten uns dieſen ſtreng genom⸗ 
men anarchiſchen Zuſtand nur dadurch erklären, daß 
wir annahmen, die Gewalt der Verhältniſſe habe die 
Geſetze überflügelt, und es ſei eben dieſes Gefühl von 
dem Unzureichenden des gegenwärtigen Rechtsſtandes 
und von der Nothwendigkeit der Gründung eines neuen, 
was die Chriſtkatholiken über die Grenzen der beſtehen⸗ 
den Geſetze fortwährend hinaustreibe. 

Wie die chriſtkatholiſchen Gemeinden weniger im 
Hinblick auf die beſtehenden Geſetze, als aus einem 
innern Bedürfniſſe heraus ihren Entwickelungsgang ein⸗ 
ſchlugen und daher allmälig einen Zuſtand ins Leben 
riefen, welcher mit dem Buchſtaben der Geſetze nicht 
vereinbar war, ſo hat auch der Staat ſich in ſeinen 
Maßregeln mehr durch augenblickliche Bedürfniſſe, durch 
polizeiliche, politiſche und theologiſche Rückſichten, als 
durch die rechtlichen Verhältniſſe beſtimmen laſſen. Wie 
nun das ganze Verhalten des Staates dieſen Gemein⸗ 
den gegenüber auf keinem feſten, klaren Rechtsgrund⸗ 
ſatze beruht, ſo iſt es auch unmöglich, dieſe Stellung 
des Staates mit einem klaren Ausdrucke erſchöpfend zu 
bezeichnen. Alle auch von den Regierungsorganen an⸗ 
gewendeten Bezeichnungen hiefür entſprechen der Sach⸗ 
lage nicht genau. Klar iſt nur, daß der Staat die 
Chriſtkatholiken unter keine der geſetzlich aufgeſtellten Ka⸗ 
tegorien gebracht hat. Denn wäre dies geſchehen, ſo 
müßten dieſelben entweder eine öffentlich anerkannte oder 
eine geduldete Religionspartei ſein, oder aber ſie müß⸗ 
ten als Religionspartei gar keine Exiſtenz haben, ſon⸗ 
dern in jeder Hinſicht zu ihrer frühern Religions⸗ 
partei gerechnet werden. Daß von den erſten beiden 
Kategorien keine auf die Chriſtkatholiken anzuwenden 
fei, hat der Staat ausdrücklich, daß die letzte nicht, ſtill⸗ 
ſchweigend durch eine Reihe von Maßregeln ausge⸗ 
ſprochen. 

Das viel gebrauchte und mißbrauchte „weder hem⸗ 
mend noch fördernd eingreifen“ eignet ſich nicht dazu, 
die Stellung des Staates beſtimmt auszudrücken. Ver⸗ 
ſtießen die Chtiſtkatholiken gegen kein Geſetz, dann hatte 
der Staat überhaupt kein Recht zu hemmen. Das 


Hemmende waren aber vorzüglich die beſtehenden Ge⸗ 


ſetze. Konnte aber der Staat von dieſen dispenſiren, 


erſcheinen? Da aber keine Grenzen vorgezeichnet ſind 
und die betreffende Kabinetsordre nur eine Anweiſung 
an die Behörden iſt, ſo wird dadurch eigentlich mehr 
dem Ermeſſen der Behörden im Allgemeinen eine ger 
wiſſe Richtung vorgezeichnet, als den Chriſtkatholiken 
ein Rechtsſtand zugeſichert. — Das ebenfalls oft er⸗ 
wähnte thatſächliche „gewähren laſſen“ bezeichnet die 
ache um nichts genauer. Denn entweder ſoll es 
ernſt gemeint fein, dann iſt es eine falſche Bezeichnung, 
denn der Staat hat durch mancherlei Maßtegeln eben 
dies unbedingte Gewähren verſagt; oder es iſt nur ein 
Gewährenlaſſen innerhalb der Schranken der Geſetze, 
dann iſt der Ausdruck nicht ausreichend, denn über 
dieſes Gewährenlaſſen iſt der Staat hinausgegan⸗ 
gen. Iſt aber ein Gewährenlaſſen zwar über die 
Schranken der Geſetze, aber doch wieder nur innerhalb 
gewiſſer Grenzen gemeint, ſo bleibt der Ausdruck ohne 
beſtimmten Inhalt, wenn nicht zugleich dieſe Grenzen, 
feſt beſtimmt ſind. Der auf dem vereinigten Landtage 
vom Miniſter gebrauchte Ausdruck „faktiſche Duldung 
oder Ignorirung“ leidet an derſelben Unbeſtimmtheit⸗ 
Entweder der Staat ignorirt überhaupt das ganze Da⸗ 
ſein der chriſtlichen Gemeinden, ſo iſt die nothwendige 
Folge, daß überall, wo die Chriſtkatholiken mit den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen in Conflikt kommen, der Staat ohne 
Rückſicht auf die Religions-Verhaltniſſe, welche den 
Conflikt entſchuldbar machen, auf Befolgung der Ge? 
ſetze dringt, da er ja eben dieſe entſchuldigenden Reli⸗ 
giensverhältniſſe ignorirt. Das hieße aber den Chriſt⸗ 
katholicismus verbieten. Denn wenn nicht eben ein 
Conflikt mit den beſtehenden Geſetzen die unvermeid⸗ 
liche Folge des Chriſtkatholicismus wäre, fo wären über? 
haupt beſondere Maßregeln des Staates ganz über? 
flüſſig. Der Rechtsſtand der Chriſtkatholiken wäre bei 
einer ſolchen Ignorirung ganz unverändert geblie? 
ben. Das iſt aber wieder nicht die Anſicht des 
Staates geweſen. Er hat ſchon der Losſagung von 
der früheren Kirche eine rechtliche Folge zugeſtan⸗ 
den, indem er den Parochialverband, alſo ein Rechts⸗ 
verhältniß, als durch dieſe Losſagung aufgehoben 
ſtilſchweigend betrachtet. Er hat die Entziehung der 
Chriſtkatholiken vom bisherigen Pfarrzwange nicht 
etwa blos ignorirt, ſondern dadurch geradezu ſanktlo⸗ 
nirt, daß er über die den bisherigen Pfarrern zuſte⸗ 
henden geiſtlichen Amtshandlungen anderweitige Verfü“ 
gungen traf. Er hat die Glaubensgrundſätze der Chriſt⸗ 
katholiken nicht ignorirt, denn auf Grund ihrer Anna? 
herung an die Grundſätze der evangeliſchen Kirche hat 
er die oben erwähnten geiſtlichen Amtshandlungen au 
ſchließlich den evangeliſchen Geiſtlichen überwieſen. Ek 
hat ferner ſelbſt die Bildung und Verfaſſung der neuen 
Gemeinden nicht ignorirt, denn er hat den Amtshand⸗ 
lungen der chriſtkatholiſchen Geiſtlichen in demſelben 
Augenblicke, wo er ihnen eine rechtliche Wirkſamkeit 
abſpricht, eine ſolche factiſch theilweiſe zugeſtanden 
Er hat überhaupt den geiſtlichen Charakter der chriſt 
katholiſchen Prediger nicht völlig ignorirt, ſonſt müßte 
ihnen die Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen bel 
Strafe unterſagt fein. Die Circ. Verf, vom 17, 
hat aber ausdrücklich von dieſem Verbot abgeſtanden, 
und zwar eben auf Grund jenes grundfäglich angenom“ 
menen factiſchen Gewährenlaſſens. 
Muß hiernach angenommen werden, daß der Stadt 
die Umgehung und Uebertretung mancher Geſetze grund 
ſätzlich habe zulaſſen oder, wenn man will, ignoriten 
wollen, ohne vor der Hand dieſe Geſetze ſelbſt ſchon lu 
ändern oder aufzuheben; ſo ſcheint aus dem Char 
einer ſolchen Zulaſſung oder Ignorirung doch jebenfal® 
bie Nothwendigkeit für den Staat hervorzugehen, die 
Uebertretenden von den nachtheiligen Folgen zu befreit 
Daß der Staat eine Geſetzesübertretung im Augen bl 
des Geſchehens ignorire und dadurch ſtillſchweigend 
lige, hinterher aber ſich doch wieder an dieſelbe erinnel 
und über den Uebertretenden Rechtsnachtheile verhängt 
ſcheint ein Widerſpruch. Auch in der Herten da 
des vereinigten Landtages wurde der Begriff der fon 
ſchen Duldung und Ignorirung fo aufgefaßt, daß auf 
Staat überhaupt den Diſſenſus ignorire, folglich 
Grund deſſelben keine Rechtsnachtheile verhängen k — 
Aber die Regierung iſt auch hierin anderer Mein fr 
geweſen. Sie hat Landtags⸗Deputirten die Standſche , 
Lehrern die Anſtellungsfähigkeit auf Grund ihres 
tritts zu den Diſſidenten abgeſprochen. ft 
Es iſt alfo ganz unmöglich, mit der Zufage "per 
ſcher Duldung und Ignorirung einen rechtlich 
ſtimmten und begränzten Sinn zu verbinden. chien 
Als nun das Patent vom 30. März erſchien, pr 
der Grund zu den ſchwankenden Ausnahmebeſti japan? 
gen des Staates und den mannigfachen Selb ache 
fationen der chriſkatholiſchen und freien evang. "ap 
Glaubensgenoſſen weggefallen, und feſt beſimamtſt ger 
tegotien geſchaffen, unter welche dieſelben ſich ie fe 
konnten. Aber die Chriſtkatholiken machten, n volt 
ſagen, von dem Patente keinen Gebrauch, erklärt 
mehr, in den e zu e 
drängte ſie zu keiner Entſcheidung, ſon 
Syſum e e bei. Betrachtete er 


6 det 
Chriſtkatholiken, wie er es nach unſerer Auffaſſung 


Pr 


Geſetze mußte, als noch zu ihrer früheren Kirche gehö⸗ 
rig, ſo hörte der Grund auf, ihre Abweichung von der 
rchenordnung zu dulden; ihre Taufen, Trauungen 
und Begräbniſſe gehörten nun zweifellos wieder vor 
die Geistlichen ihrer früheren Confeſſion, nicht aber 
dor den Richter. Die Anmeldung derſelben bei dieſem 
war ja nur für die aus den beſtehenden Kirchen Aus: 
geſchiedenen vorgeſchrieben, und die Chriſtkatholiken wis 
derſprachen der Meinung, als ſeien ſie aus ihren frühe⸗ 
den Kirchen ausgeſchieden, oder hätten die Abſicht dies 
zu thun. Der Staat hat aber der ferneren Vornahme 
es Handlungen von Seiten der chriſtkatholiſchen 
Mi ichen kein Hinderniß in den Weg gelegt, folglich 
“ Chriſtkatholiken als Kirchengeſellſchaft mit einem eis 
Cann Kirchen⸗Miniſterium und mit den anerkannten 
onſeſſonen in weſentlichem Zuſammenhange ſtehend 
0 ne des Patents betrachtet. Der Staat ließ aber 
uch die Anmeldung der gedachten Handlungen bei dem 
b ichter zu, ohne auf vorangehende Austrittserklärung zu 
zehn, folglich betrachtete er ſie als Ausgeſchiedene. Aber er 
ängte bei unterlaſſener Anzeige dennoch nicht die in der 
ſterialinſtruktion angedrohten Strafen, folglich betrach— 
f ter hiernach die Chriſtkatholiken wieder nicht als ausge: 
Sen, (Beschluß folgt.) 


Deutfbland. 
Heidelberg, 15. Oktober. Die Redacteure der 
Deutſchen Zeitung“, der Drucker und die Setzer der⸗ 
deen ſtanden heute zum erſten Male vor Gericht. 
Mun, der kurfürſtlich heſſiſchen Regierung durch das 
Mifterium der auswärtigen Angelegenheiten und das 
ö üminiſterlum aufgefordert, inquirirte das Oberamt 
ir den Verfaſſer des betreffenden Aufſatzes in Nr. 8 
und 10: „Minifter und Stände in Kurheſſen.“ Ger 
fü erath Mittermaier wies jedoch in längerer juridi⸗ 
2 Ausführung dieſes Verfahren als ganz und gar 
ſeht lich und ungeeignet zurück, und man iſt nun 
* geſpannt, was in der Sache Weiteres erfolge. 


(Bad. Bl.) 
ne X Leipzig, 20. Oktbr. Die Nachrichten von eis 
— elle, ſelbſt von mehreren Duellen überraſchen 
ich auge nicht mehr, ſie ſind leider nur zu gewöhn⸗ 
das Wer den. Aber nicht dieſe Fakta an ſich, ſondern 
einket er und Warum find es, die einige Tage unfere, 
nheimiſche ſowohl als gaſtliche Geſellſchaft bewegen. 

las maurer — Duellanten und Streit über Ortsange⸗ 
aulenheiten von Fremden! ſo hört man überall ſtaunend 
. Zwei Maurer, der eine Mitglied einer hie⸗ 
gen Loge, der jüdiſche Rechtsſtudent Wolf von Dres⸗ 

en und ein Großmeiſter einer fremden Loge, kamen 

Sum, Weinhauſe über die ſymboliſchen Zeichen der 
len euſchaft fo hart aneinander, daß ſie ſich auf Piſto⸗ 
forderten, Eine Austragung ihres Streites von 


den betreffenden Logen wieſen ſie Beide entſchieden zu⸗ 


rück. Die heilige Brücke, derſelbe Ort, wo der bes 
kannte Novelliſt Robert Heller vor einigen Jahren in 
einer Säbelpaukerei mit dem holländiſchen Grafen van 
er Luyen von der Polizei geſtört wurde, war auch der 
it, wo die beiden Maurer am 12. d. Mts. Kugeln 
wechſelten. Der Großmeiſter blieb unverſehrt, dem 
gef denten ward im letzten Gange das rechte Ohr ab: 
boch fen. Die gleich angewandte ärztliche Hülfe je⸗ 
Pe de ſpricht treffliche Heilung in kurzer Zeit. Die 
. hatte Kunde von dieſem Duelle erhalten und 
Kama ade nach ausgemachtem letzten Gange auf dem 
dane Plüge an, um beiden Herren ſammt den Sekun⸗ 
eh en noch Gelegenheit zu verſchaffen, ſich mit den 
Prag unſeres Kriminalgeſetzbuches vom Zweikampfe 
pie ſch bekannt zu machen. Die weggenommen Pa⸗ 

re des Studenten zeigten übrigens, daß er vorgeſtern 
mit dem Redakteur einer hieſigen Zeitung ſich ge⸗ 


erſt 
kwoſfe hatte. Wolf hatte nämlich im Wunſchbuche 


2 hieſigen Muſeums auf Abſchaffung einer Zeitung 
Diele an, Verwundungen waren jedoch bei dieſem 


nicht vorgekommen. 
Oeſterreich. 

8 Wien, 20. 4 Der Schriftſteller Doktor 
if ner, deſſen Buch „Denkwürdigkeiten der öſterrei⸗ 
Aae Cenſur“ eben jetzt hier in weiten Kreiſen großes 
"hen erregt, hat von Seite der Redaktion der 
waschen Zeitung“ nach Heidelberg einen Ruf er⸗ 
un 


” 

— d wird fortan die leitenden Artikel über Oeſter⸗ 
bief, für dieſes Blatt liefern. Das Buch ift von der 
boteden Cenfurſtelle unter dem droligen Vorwand ver⸗ 
und worden, es entſpreche keineswegs ſeinem Titel 
ben bi durchaus nicht deutſch. Doktor Wiesner hat 


Sti „Fler das Anerbieten der niederöfterreichifchen 
Tui e gegen ein fixes Jahrgehalt von 1000 Fl. C.⸗M. 
zu ie im ftändifchen Intereſſe in deutſchen Zeitungen 
mit d reiben, aus dem Grunde abgelehnt, weil er ſich 
fan Weſen der hier zu Recht beſtehenden ftändifchen 
Cup Tung nicht befreunden könne. — Se. k. Hoh. 
ner „08 Ferdinand d'Eſte iſt am 15. d. M. mit ſei⸗ 
derselbe uchten Gemahlin nach Brünn abgereiſt, wo 
Vicek A der Erhebung des Erzherzogs Albrecht zum 
von Mit von Galizien das Generalkommando 
dieſem ahren und Schleſien übernehmen ſoll, indem in 
de Falle der Fürſt Windiſchgrätz nach Wien und 
euß = Köfterig nach Prag verſetzt werden 
D Jhre Maj. die Kaiſerin⸗Mutter iſt an der 
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Grippe bedenklich erkrankt und hat ſich in Folge dieſes 
Uebels ein ziemlich heftiges Fieber eingeſtellt. — Aus 
Konſtantinopel iſt der Leibarzt des Sultans, Doktor 
Spitzer, hier eingetroffen und hat derſelbe vier junge 
Türken mitgebracht, die hier Arzneikunde ſtudiren wer⸗ 
den. Der Unterricht dieſer vier Jünger Aeskulaps' wird 
in franzöſiſcher Sprache geführt werden, da ſie weder 
der deutſchen noch lateiniſchen Sprache mächtig ſind 
und der Kurſus raſch vollendet werden muß. — Von 
dem bekannten ſerbiſchen Schriftſteller Wuk Stephano⸗ 
witſch Koradſchitſch, dem Schützling des hier lebenden 
Exfürſten Miloſch, erſcheint in der Buchhandlung der 
Mechitariſten zum erſten Male das neue Teſtament 
in ſerbiſcher Ueberſetzung. Seit 1820 beſchäftigte ſich 
Doktor Koradſchitſch mit der Uebertragung der heiligen 
Schrift aus dem Altſlaviſchen bei Benützung des grie⸗ 
chiſchen Textes und der Verdeutſchung durch Luther. 
Fünf Millionen Menſchen werden nunmehr zum erſten 
Male die heilige Schrift in ihrer Mutterſprache kennen 
lernen, und da nur Wenige von ihnen des Altflavifchen 
mächtig ſind, ſo war ihnen bis jetzt das Buch der 
Bücher im eigentlichſten Worte ein verſiegeltes Buch. 
Für denjenigen aber, der ſich die ſüße, honigweiche 
Sprache der Serben, die ſchon Göthe werth hielt, an⸗ 
zueignen Willens iſt, iſt bei dem Mangel an gut ge⸗ 
ſchriebenen ſerbiſchen Büchern durch die erwähnte wört⸗ 
liche Ueberſetzung des neuen Teſtaments, die ſich durch 
linguiſtiſche Reinheit und weihevolle Kraft des Aus⸗ 
drucks auszeichnet, ein wahrer Schatz in die Hand 


gegeben. 
Rußland. 

* St. Petersburg, 14. Oktbr. In der letzten 
Hälfte des Septembers ſcheint die Cholera geraſtet 
zu haben. In Sſaratow hat die Krankheit aufgehört. 
In der letzten Zeit wurden faſt nur ſolche Perſonen 
befallen, die bei dem Ausbruch der Krankheit flüchteten, 
und nun nach dem Aufhören derſelben zurückkehrten. 
In Woroneſch hatten die Krankheits- und Sterbefälle 
ſo abgenommen, daß am 25. Sept. nur noch 65 er⸗ 
krankten und 51 ſtarben, am 26. nur noch 42 er⸗ 
krankten und 41 ſtarben. Bis zu dem letzten Tage 
waren dort überhaupt 4925 erkrankt und 1884 ge⸗ 
ſtorben. Im Gouvernement Tambow tritt bis jetzt die 
Krankheit ſehr gelinde auf. Neue Ausbrüche erfolgten 
im Gouv. Niſchnj⸗Nowgorod in Starodub, im Gouv. 
Tſchernigow am 22. Sept., in Kaſan am 17. Sept., 
in Riaſhßk im Gouv. Riäſan am 27. Septbr., und 
im Kreiſe Jefremow, im Gouv. Tula, ſo wie in Tula 
ſelbſt, wo am 29. Septbr. 5 Soldaten der Garniſon 
erkrankten. 

Warſchau, 18. Oktober. Geſtern iſt der Kaiſer 
von hier über Nowogeorgiewsk (Modlin), bis wohin der 
Fürſt Statthalter Se. Majeſtät begleitete, nach St. Pe⸗ 
tersburg zurückgereiſt. Fürſt Paskewitſch traf Abends 
wieder in Warſchau ein. Die anderen hohen Herr⸗ 
ſchaften verweilten geſtern noch in dieſer Hauptſtadt. 

(Allg. Pr. 3.) 
Großbritannien. 
London, 16. Okt. Das Wochenblatt ſagt über 
die Abſichten, mit deren Ausführung das Minifterium 
umgehen ſoll, Folgendes: Unter den Maßregeln, welche 
die Miniſter jetzt berathen, um ſie nächſten Winter der 
Volksvertretung vorzulegen, ſind mehrere von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit und wenn wir nicht ſehr irren, auch 
folgende: Erſtens wird ein Verſuch — und wir hof⸗ 
fen, ein erfolgreicher — gemacht werden, um die alten 
Strafgefege gegen Verbindungen mit dem Papft 
abzuſchaffen und dem diplomatiſchen Verkehre mit dem 
römiſchen Hof, der ſeit Langem in unregelmäßiger und 
verfaſſungswidriger Weiſe beftanden, Geſetzlichkeit zu 
geben. Zweitens wird Lord J. Ruſſell eine Bill Be⸗ 
hufs vollſtändiger Juden⸗Emancipation einbringen, die 
auch, auf welchen Widerſtand ſie immer ſtoßen möge, 
am Ende unvermeidlich durchgeſetzt werden wird. Drit⸗ 
tens werden die Miniſter ohne Furcht die Bahn der 
Reform unferer Univerſitäten beſchreiten, da dieſe gar 
manche Aenderung zu erleiden haben dürften, ehe ſie 
mit dem Geiſte der Zeit in Einklang ſtehen. Viertens 
wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Abſchaffung der 
Schifffahrtsgeſetze bewirkt und dem Handel ſomit gänz⸗ 

liche Freiheit verliehen werden. 

Das Landvolk in der Grafſchaft Limerick ver⸗ 
ſammelte ſich am Montage auf der Anhöhe von Gar⸗ 
ryſine und begab ſich von da, nachdem mehrere heftige 
Reden gegen die Gutsbeſitzer und Reichen im Allgemei⸗ 
nen angehört worden, zum Theil bewaffnet nach meh⸗ 
reren Orten, wo ſie Viehheerden wegtrieben, einen Theil 
ſchlachteten und verzehrten und ſich bald wieder zu ver⸗ 
ſammeln verſprachen. — In der Grafſchaft Clare iſt 
ein Meeting des Landvolks für den nächſten Donner⸗ 
ſtag in die Nähe von Broadford berufen. Die überall 
verbreiteten Anſchläge enthalten die Stelle: „Wer zu⸗ 
rückweicht, der möge die Folgen wohl bedenken (Tod 
durch Erſchießen).“ 

Auf telegraphiſchem Wege erfahren wir, daß 
die Bank von Liverpool ihre Zahlungen eingeſtellt 
und in London der Geldmangel zugenommen hat. 

Frankreich. 

* Paris, 18. Oktbr. Heutige Cours Sproc. 115, 

3proc. 751% 9, Nordbahn 521 ¼, Orleans 1162 ½, 


Neapol. 99 ½, Röm. 98 ½.— Die ordentlichen Nach 
richten aus Madrid reichen erſt bis zum 13. Die Kö: 
nigin hatte am Tage vorher ihre Beiſtimmung ertheilt, 
daß ihr Gemahl der König wieder das Palais beziehe. 
Der General Narvaez, Herzog v. Valencia, hatte zu die⸗ 
ſem glücklichen Ergebniß nicht wenig beigetragen. Sobald 
er von J. M. die Erlaubniß erhielt, deeilte er ſich, die 
Miniſter zuſammen zu berufen, um denſelben den könig⸗ 
lichen Willen mitzutheilen. Der General Narvaez be⸗ 
gab ſich am 13ten früh ſelbſt nach dem Pardo, um dem 
Könige die angenehme Nachricht zu überbringen. Zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr kehrte er mit Herrn Brunelli nach 
dem Pardo zurück. Man glaubte, daß beide Herren 
zwiſchen 4 und 5 Uhr mit dem Könige nach Madrid 
zurückkehren würden. Die Soldaten waren in Spalier 
aufgeftellt und alle Behörden in Bewegung. Alle 
Minifter waren bei dem franzöſiſchen Geſandten, Hrn. v. 
Glücksberg, zur Tafel geladen; denn gewiſſermaßen feierte 
die franzoſiſche Diplomatie in dieſer Ausſöhnung einen 
Triumph über die engliſche. — Mit größter Spannung blickt 
man auf die Kriegsrüſtungen in der Schweiz. Man 
ſagt, daß der Miniſter des Innern, Ducatel, 
ausſcheiden wolle und zwar aus Gründen der Bequem⸗ 
lichkeit, weil ihm das Miniſterium zu viel Mühe machel 
— Der Prinz von Joinville wird Anfang des Win⸗ 
ters das Kommando des Mittelmeer⸗Geſchwaders auf⸗ 
geben. — Der Polizei⸗Präfekt Deleſſert ſoll um ſeine 
Entlaſſung eingekommen ſein. — Die Schiffe, welche 
aus Malta kamen, ſind in unſeren Häſen des Mittel⸗ 
meeres in Quarantaine geſetzt worden. 

Wie es ſcheint, werden die engliſche Flotte im 
Mittelmeere unter Vice⸗Admiral Parker und die fran⸗ 
zöſiſche unter dem Vice⸗Admiral Prinzen von Joinville 
beide an den Küſten von Italien kreuzen. Nach den 
letzten Nachrichten aus Malta waren dort die Linien⸗ 
ſchiffe „Rodney,“ „Vanguard“ und „Albion,“ von 
Athen kommend, die Fregatte „Thetis,“ von Liſſabon 
her, vor Anker gegangen, und das Linienſchiff „Cano⸗ 
pus“ wurde jeden Augenblick erwartet, um dann nach 
der italieniſchen Küſte abzuſegeln. Zu gleicher Zeit 
vernehmen wir aus Toulon ſo eben Näheres über die 
Richtung, welche die verſchiedenen am 13. Morgens 
bei den Hyeriſchen Inſeln vereinigten Schiffe der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte einzuſchlagen haben. Noch an demſel⸗ 
ben Abend, ſpäteſtens am 14. Morgens, ſollte ſie wie⸗ 
der in See ſtechen. Die Linienſchiffe „Souverain,“ 
„Friedland“ und „Ocean“ haben Befehl, ſich nach 
Spezzia zu begeben; der „Jupiter“ nach Livorno oder 
der Inſel Elba, der „Jena“ nach Genua unter Segel 
zu gehen. Die Dampf⸗Fregatte „Titon“ iſt bereit zur 
Aufnahme des Prinzen von Joinville, um ihn nach 
verſchiedenen Punkten zu bringen. Das Damfſchiff 
„Tartare“ befindet ſich fortwährend an den Küſten von 
Italien und lag, den letzten Nachrichten zufolge, noch 
im Hafen von Civitavecchia vor Anker. Die Beſtim⸗ 
mung der Dampf⸗Fregatte „Vauban“ von 450 Pferde⸗ 
kraft, die ſo eben von Lorient zu Toulon eingetroffen 
war und 304 Mann zählt, iſt noch nicht feſtgeſetzt; 
doch iſt ſo viel gewiß, daß ſie der Flotte unter dem 
Prinzen von Joinville ſich anſchließen wird. 

(Allg. Pr. Ztg.) 
Niederlande. 

* Haag, 19. Oktbr. Vorgeſtern wohnten Se, 
May. der König in Begleitung Ihrer königl. Hoh. des 
Prinzen Hendrik und der Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
ßen dem evangeliſchen Gottesdienſt in der Kloſterkirche 
bei. In dem Kirchengebet dankte der Prediger für die 
glückliche Heimkehr der Königin und die Beſſerung in 
dem Geſundheitszuſtande des Prinzen Alexander. Mit⸗ 
tags war große Tafel. Heute erfolgte die Eröff⸗ 
nung der diesjährigen Seſſion der General⸗ 
ſtaaten durch Se. Majeſtät den König ſelbſt, welcher 
bei dieſer Feierlichkeit überall mit großen Freudensbe⸗ 
zeigungen empfangen ward. Die Thronrede Sr. 
Majeſtät des Königs iſt ſehr lang. Sie lautet wie 
folgt: „Edelmögende Herren! Mit einem tiefen Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit gegen den Allmächtigen preiſe ich 
ihn für die Gnade, daß ſeine göttliche Vorſicht mir die 
Kraft verliehen, mich in vollkommener Geſundheit in 
Ihre Mitte, Edelmögende, zu begeben, und die gegen⸗ 
wärtige geſetzgebende Seſſion zu eröffnen. Seit der letz⸗ 
ten Epoche iſt kein wichtiges Ereigniß eingetreten, wel⸗ 
ches die allgemeine Lage des Landes verändert hätte, 
die Niederlande ſind fortwährend mit den übrigen Mäch⸗ 
ten im beſten Einvernehmen. Die Ruhe in den über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen iſt nicht geſtört worden. Die noth⸗ 
wendigen Maßregeln für die Einführung einer neuen 
Geſetzgebung in Indien, welche möglichft mit der 
in dem Mutterland übereinſtimmt, haben begonnen. 
Euern Edelmögenden ſollen die dort promulgirten Geſetz⸗ 
bücher mitgetheilt werden. Auch für die weſtindiſchen 
Kolonien ſind neue legislative Beſtimmungen getroffen. 
In Surinam wird die Auswechſelung der Banknoten 
gegen gemünztes Geld in Ausführung gebracht. Die 
Land⸗ und Seemacht erfüllt ihren Dienſt mit lobens⸗ 
werthem Eifer und giebt Uns fortwährend gerechten 
Grund zur Zufriedenheit. Der allgemein und wieder⸗ 
holt ausgeſprochene Wunſch, dem Corps der Mare⸗ 
chauſſee eine größere Ausdehnung zu geben, hat uns 
veranlaßt, dieſen Gegenſtand in ernſte Erwägung zu 


nehmen. Ich habe Befehl gegeben, zu prüfen, wie die⸗ 
ſem Wunſch entweder gleich im Allgemeinen oder hin⸗ 
ter einander theilweiſe genügt werden könne und ich 
werde nicht ermangeln, in dieſer Hinſicht die Mitwir⸗ 
kung Euer Edelmögenden anzurufen, ſobald ich von de⸗ 
ren Nothwendigkeit überzeugt bin. Die moraliſchen 
Intereſſen der Nation bilden fortwährend den Gegen⸗ 
ſtand meiner ganzen Sorgfalt. Es iſt mir angenehm, 
abermals von dem Zuſtand des öffentlichen Unterrichts 
und der Wiſſenſchaften und Künſte ein günſtiges 
Zeugniß ablegen zu können. In dem Handel, der 
Schifffahrt und den anderen Zweigen der Induſtrie 
herrſcht eine erwünſchte Thätigkeit, freilich in mehr oder 
weniger günſtigem, in allgemeinem aber in befriedigen⸗ 
dem Grade. Die Wohlthaten einer überreichen Ernte 
in den meiſten Landeserzeugniſſen laſſen die Hoffnung 
erſtehen, daß die Einwohner Niederlands vor dem Uns 
glück bewahrt bleiben werden, welches die Folge des 
Mangels und der Theuerung der Lebensmittel iſt, eines 
Unglücks, welches im vorigen Jahr durch die allgemeine 
Hülfe der allen Niederländern ſo natürlichen Wohlthä⸗ 
tigkeit kräftig gemildert wurde. Der Eifer einer glü⸗ 
henden und aufrichtigen Frömmigkeit hat meinem Ruf 
entſprochen, der die Nation aufforderte, ſich zu einem 
Bettag und zu feierlichen Dankbezeigungen zu ver⸗ 
ſammeln. Ungeachtet des außerordentlichen Steigens 
der Gewäſſer wurde unſer Land durch die Gnade der 
Vorſehung vor Unglück und Schaden bewahrt. Die 
Finanzlage des Staates iſt günſtig. Euer Edel⸗ 
mögenden haben davon den vollkommenen Beweis in 
den Mittheilungen, welche Ihnen letzthin gemacht wur⸗ 
den. Die Eröffnungen, welche während der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion erfolgen, werden dazu beitragen, in dem 
Geiſte Euer Edelmögenden die Ueberzeugung zu befeſti⸗ 
gen, welche ſie bereits von dieſer günſtigen Lage 
erlangt haben. Es iſt gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen, daß im Laufe dieſer Seſſion Euern Edel⸗ 
mögenden noch die Redaktion eines Theils der Staats⸗ 
ſchuld vorgelegt werden kann. Ew. Edelmögenden wer⸗ 
den auch Geſetzbeſtimmungen vorgelegt werden, die un⸗ 
ſer Münzſyſtem aus ſeinem tiefen Verfall erheben, ſeine 
bereits weit vorgeſchrittene Beſſerung wird ſich da⸗ 
durch vollenden. Ein Geſetzentwurf über die Garantie 
bei Gold und Silberwaaren ſoll den Anforderungen, 
welche das gegenwärtige Syſtem hervorgerufen hat, ge⸗ 
nügen. Es iſt glaublich, daß ein allgemeines Geſetz 
über die Ein⸗ und Ausfuhrzölle noch in dieſer Seſſion 
vorgelegt werden könne. Ich habe auch den Vorſatz, 
Ew. Edelmögenden den Geſetzentwurf über die den Be⸗ 
dürftigen zu bewilligende Unterſtützung, einen Geſetzent⸗ 
wurf, mit welchem Sie ſich bereits früher beſchäftigt 
haben, dem aber damals keine Folge gegeben wurde, 
aufs Neue vorzulegen. Ich beſchäftige mich ernſtlich 
mit den Maßregeln zur Ausführung von Arbei— 
ten zum öffentlichen Nutzen in verſchiedenen 
Theilen des Königsreichs. Dieſe Arbeiten werden einer 
großen Menge Hände Arbeit und zugleich dem Volke 
neue Hülfsquellen zur Exiſtenz darreichen. Ew. Edel: 
mögenden werden ſich auch noch mit andern Geſetzent⸗ 
würfen zu beſchäftigen haben, z. B. dem, welcher ei⸗ 
nige Beſtimmungen in Bezug auf die Ausübung 
verfhiedener Zweige der Medicin abändern 
wird; — dem über die Polizei und den Gebrauch 
der großen Landſtraßen und der künſtlichen Ver⸗ 
bindungswege, ſo wie über die Polizei- und Sicher⸗ 
heitsmaßregeln der Eiſenbahnen; endlich dem, wel⸗ 
cher beſonders in dem Intereſſe des Ackerbaues und 
Gewerbes die beſtehenden Beſtimmungen über Bau⸗ 
ten im Bereich unſerer Feſtungen mobdificiren ſoll. 
Die verſchiedenen Geſetzentwürfe, welche das zweite und 
dritte Buch des Strafkodex bilden, werden abermals 
in dieſer Seſſion den Gegenſtand Ihrer Debatten aus⸗ 
machen. Nach dem Ausgang, welchen in der vorigen 
Seſſion die Verhandlungen über die Geſetzentwürfe in 
Bezug auf das Stimmrecht und die Wahlen 
nahmen, habe ich reiflich die Mittel in Erwägung ges 
zogen, um die Ausführung des 6. Art. des Grundge⸗ 
ſetzes zu ſichern. Ich habe geglaubt, daß es eine un⸗ 
nüße Arbeit wäre, aufs Neue auf genügende Weiſe die 
widerſprechenden Meinungen, welche ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht gezeigt, vereinigen zu wollen, und ich bin jetzt 
überzeugt, daß es unumgänglich nöthig iſt, den Beſtim⸗ 
wungen des Grundgeſetzes, welche ſich auf das Stimm⸗ 
oder Wahlrecht beziehen, mehr Klarheit zu geben. Ich 
habe in einer früheren Thronrede geſagt, daß, ſobald 
ſich bei mir die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, 
Veränderungen in dem Grundgeſetz vorzunehmen, aus⸗ 
gebildet, ich nicht zögern würde, Ew. Edelmögenden durch 
eine Propoſition davon Beweiſe zu geben. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſer Erklärung und überzeugt, daß 
das Intereſſe des Staats es erfordert, daß bei dieſer 
Gelegenheit Aenderungen in einigen Beſtimmungen des 
Grundgeſetzes vorgenommen werden, bin ich entſchloſ⸗ 
fen, in der gegenwärtigen Seſſion Ew. Edelmögenden die 
darauf ſich beziehenden Vorlagen zu machen. Dieſe 
Vorlagen werden den Beweis liefern, daß ich mich nicht 
ſcheue, in unſern Inſtitutionen die Veränderungen ein⸗ 
zuführen, welche die Erfahrung als wahre Verbefferun- 
gen in der Verwaltung des Allgemeinen bezeichnet. Ich 
werde dieſe Veränderungen mit dem Vertrauen vor⸗ 
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ſchlagen, welches mir die Ueberzeugung einflößt, nur 


das wahre Wohl Niederlands im Auge zu haben, und 


ich nähie die Hoffnung, daß Ew. Edelmögenden meine 
Anſtrengungen unterſtützen werden, die dahin gehen, das 
öffentliche Wohl zu fördern, durch ruhige und weiſe 
Prüfung dazu beitragen werden, ſie zu einem guten 
Ende zu führen. Mehr als je werden wir bei dieſem 
Anlaß erfahren, wie nothwendig es iſt, daß der All⸗ 
mächtige unſere Arbeiten ſegne. Möge er uns mit ſei⸗ 
ner Weisheit erleuchten und die Herzen unſerer Unter⸗ 
thanen lenken. Möge die Nation der Eintracht treu 
bleiben, möge ſie fortfahren, wie in der Vergangenheit, 
die wahre Freiheit nur in der Ordnung und Achtung 
vor dem Geſetz zu ſuchen. Ich erkläre die gegenwär⸗ 
tige Seſſion der Generalſtaaten für eröffnet.“ 


Schweiz. 

Freiburg, 14. Oktober. Heute langten die auf⸗ 
gebotenen Truppen (blos Spezialwaffen) hier an. Von 
Murten erſchien — kein Mann. Sichere Berichte ſa⸗ 
gen, die Murtner Mannſchaft habe ſich in Murten 
eingefunden, ſich in das Schloß zu dem Oberamtmann 
Noyer begeben und demſelben erklärt, daß ſie für Son⸗ 
derbund und Jeſuiten nicht marſchiren und gegen eid⸗ 
genöſſiſche Truppen nicht kämpfen werde; ſonſt ſtände 
ſie der Regierung zur beliebigen Verfügung. Was nun 
weiter erfolgen wird, ſteht zu erwarten. 

Die Jeſuiten haben angefangen, ihre Koſtbarkeiten 
anderswo zu verſorgen. Fünf, mit ſechs Pferden bes 
ſpannte Wagen ſollen in den letzten Tagen ihre koſt⸗ 
barſten Objekte nebſt Bibliothek und Archiv fortgeführt 
haben. 

Dem Vernehmen nach ſoll nicht nur, wie bereits 
öffentliche Blätter gemeldet haben, von Seiten O eſter⸗ 
reichs, ſondern auch von Seiten Frankreichs die 
Grenze gegen die Schweiz in kürzeſter Friſt durch be⸗ 
deutende Truppenmacht beſetzt werden. Ob von Seiten 
der ſüddeutſchen Staaten und Sardiniens das 
Gleiche geſchehen wird, ſcheint zur Zeit noch nicht feſt⸗ 
zuſtehen. 

Der unter dem Einfluſſe des Herrn Ochſenbein 
ſtehende Verfaſſungsfreund von Bern berichtet heute, 
daß die Großmächte, mit Ausnahme Englands, den 
Plan gefaßt hätten, als Vermittler zwiſchen den Par⸗ 
teien aufzutreten. Dieſe Vermittelung ſoll darin be⸗ 
ſtehen, daß die betreffenden Mächte die Mehrheit ver⸗ 
anlaſſen, von weiteren Vollziehungsmaßregeln gegen die 
Sonderbunds⸗Kantone abzuſtehen, dagegen es überneh⸗ 
men, dieſe zur Auflöſung des Sonderbundes zu be⸗ 
ſtimmen und auch die Entfernung der Jeſuiten aus 
der Schweiz unter Dazwiſchenkunft des Papſtes zu be⸗ 
wirken. 

Bern, 16. Oktbr. Vorgeſtern Abend iſt der eid⸗ 
genöſſiſche Kommiſſar, Hr. RR. Stockmar, von ſeiner 
Miſſion nach Neuenburg zurückgekehrt, welche er mit Ge⸗ 
wandtheit und energiſcher Feſtigkeit ausgeführt hat. Der 
Staatsrath unterwirft ſich den Beſchlüſſen der Tag⸗ 
fagung bezüglich der Waffen und Munitionslieferung 
an die Sonderbunds = Kantone (die Erklärung iſt von 
dem General⸗Gouverneur von Pfuel ſelbſt unterzeichnet), 
und die nöthigen Maßregeln ſind getroffen, um dem 
Louis⸗Philippiſchen Liebesdienſt gegen die Jeſuiten Ein⸗ 
halt zu thun. — Auf die Kunde, daß Sonderbunds⸗ 
Truppen gegen die Grenzen der Kantone Bern und 
Aargau ziehen, wurden letzte Nacht zu den bereits ge⸗ 
ſammelten 1 Auszüger⸗ und 4 Reſerve⸗Bataillonen noch 
3 Auszüger⸗Bataillone nebſt den nöthigen Spezialwaf⸗ 
fen aufgeboten. — Heute Morgen langten 6 Jänner⸗ 
Gefangene von Freiburg hier an, welche letzte Nacht 
entweichen konnten. — Der gr. Rath von Freiburg 
hat mit 45 gegen 22 Stimmen beſchloſſen, am Son⸗ 
derbund feſtzuhalten; 12 liberale Großräthe waren ab⸗ 
weſend. 

Solothurn. Die Regierung hat den Auszug aufs 
Piket geſtellt und bei dieſem Anlaſſe eine Proklamation 
an das Volk erlaſſen. Die Landwehr ſoll organiſirt 
werden. 

Italien. 

Livorno, 10. Okt. Der Herzog Karl Ludwig 
hat freiwillig der Scuveränität über das Herzog⸗ 
thum Lucca entſagt.“) Es wird Ihnen erinnerlich 


*) Die auf die Abtretung des Herzogthums Lucca 
bezüglichen Aktenſtücke ſind vier an der Zahl: die Ab⸗ 
dankungsurkunden des Herzogs und des Erbprinzen, ein Er⸗ 
laß des Erſteren an ſeine Unterthanen, ſämmtlich aus 
Modena vom 3. Oktober datirt, und das Beſitzergrei⸗ 
fungspatent des Großherzogs von Toskana. In der Ans 
ſprache an die Luccheſer ſagt der Herzog: da ihn fort⸗ 
während der Wunſch beſeelt habe, ſein Volk glücklich zu 
machen, und da er die Schwierigkeit, Dieß auszuführen, 
nach den letzten Ereigniffen eingeſehen, fo habe er feiner 
Liebe zu feinen unterthanen Gewalt angethan und ab⸗ 
zudanken beſchloſſen. Indem er nun von ihnen Abſchied 
nimmt, ermahnt er ſie, ihre eigene Wohlfahrt nicht zu 
zerſtören, und fordert ſie zur Treue gegen ihren neuen 
Fürſten, gegen die Geſetze und Behörden und zum Feſt⸗ 
halten an der Religion auf. „Inmitten unſeres Schmer⸗ 
zes, ſchließt er, tröſtet uns der Gedanke, daß Wir euch 
der Obhut einſichtsvoller und ſorgſamer Fürſten überlaſ⸗ 
fen, die euch mit Gewiſſenhaftigkeit und Weisheit res 
gieren werden. Stark durch unſer Bewußtſein, Unſere 
Pflicht erfüllt zu haben, bleibt uns nur noch übrig, euch 


der Volksunruhen, die in Florenz, 
Livorno, Piſa und mehreren anderen Städten des Groß⸗ 
herzogthums Toskana ausgebrochen waren, der Groß 
herzog durch ein Motuproprio ſeinen Unterthanen die 
Verſicherung gab, zeitgemäße Reformen einzuführen, 
was er auch als ein gewiſſenhafter und liebevoller 
Fürſt ſchon theilweiſe in Erfüllung gebracht hat. Fa 
gleichzeitig erließ der Herzog von Lucca ein Motupro⸗ 
prio, worin er ſich als abſoluten Herrn des Herzog 
tzums erklärte und von Verbeſſerungen nichts hören 
wollte. Die Folge hievon war, daß eine allgemeine 
Gährung im Volke entſtand, welche immer drohende 
ward. Wie darauf der Herzog durch eine mächtige 
Volksdemonſtration veranlaßt wurde, in einem zweiten 
Motuproprio zu erklären, er wolle nicht mit Furcht, 
ſondern mit Liebe über feine Unterthanen regiere 
dürfen wir als bekannt vorausſetzen. Der Herzog ſchien 
aber bald zu bereuen, was er gethan, und unter 
Vorwande einer ſchwächlichen Geſundheit zog er nd 
nach Maffı und von da nach Modena zuruck, indem 
er in Lucca eine proviſoriſche Regierung einſetzte. Dir 
Luccheſer verlangten nun, nachdem fie die Bürgergal 
und größere Preßfreiheit erhalten, eine Veränderung 
Miniſterums, weil die Männer, die dem Herzoge 9% 
rathen hatten, mit Terrorismus über das Volk zu de 
gieren, es mit demſelben nicht aufrichtig meinen könn 
ten. Aber es erfolgte keine Veranderung. Es hel 
ſogar, der Herzog habe die öſterreichiſche Regierung um 
eine Intervention angeſprochen, welcher ſich aber de 


ſein, daß in Folge 


Großherzog von Toskana widerſetzt habe. (S. dagegn 


die Anmerkung.) Wie Dem nun auch ſei, Thatſa 
iſt, daß der Herzog freiwillig entſagt hat. Der Groß 
herzog tritt ſogleich in den Beſitz des 
Lucca, behält die Gebiete von Pietraſanta und Barga 
kraft eines im Jahre 1844 gefchloffenen Vertrags, u 
überläßt dem Wiener Vertrage gemäß dem Herzog von 
Modena das Gebiet von Fivizzano. 
Pontremoli tritt er ſogleich an das Herzogthum Parma 
ab. Die Luccheſer ſowohl wie auch die Einwohnet 
von Toskana ſind äußerſt erfreut über dieſes Ereigniß, 
— An den Straßenecken von Meſſina war, 

den letzten Berichten von dort, ein Plakat folgenden 
Inhalts angeſchlagen: „Man verſpricht den nachfol; 
genden Individuen Befreiung von der Todesſtrafe, wenn 
ſie ſich in Zeit von drei Tagen bei der Ortsobrigk 
einſtellen: 1) Anton Bracanica von Meſſina; 2) UM 
ton Caglia item; 3) Paul Reſtuccia von S. Stefan? 
di Briga; 4) Anton Miloro aus Palermo; 5) An 
dreas Nesci von Reggio; 6) Hieronymus Mari von 
Meſſina: 7) Ludwig Micali von Meſſina; 8) Vin 10 
Mari item; 9) Salvator Sant Antonio item; n 
Franz Sacca item. Wenn die genannten Individus 
ſich in der feſtgeſetzten Friſt nicht ſtellen ſollten, ſo 5 
halt Derjenige, welcher einen von ihnen lebendig " 


liefert, 1000, und Derjenige, welcher einen tod! an 
bringt, 300 Dukaten. Der Kommiſſär des Königs 
General Landi.“ (N. K.) 


Aus Sardinien berichten franzöſiſche Blätteh 
daß, auf die Nachricht von der Zurückwelſung der l 
der genueſiſchen Bittſchrift geſtellten Bitten um Er 
leichterung der Preſſe, Bürgergarde ꝛc., in Turin un 
Genua eine kühlere Stimmung gegen den König eil 
getreten war. Am 2. Okt. war zur Feier des or 
burtsſeſtes des Königs (geb. den 2. Okt. 1798) SF 
vorſtellung im Theater Carlo Felice zu Genua, un 
eine Hymne zu Ehren des Königs wurde gefungef 
das Publikum aber beobachtete dabei tiefes Still 


ſchweigen. 


zu verſichern, daß das Andenken an die 30 Jahre 72 
Herzog ſelbſt regierte ſeit 24 Jahren, vor ihm feine MA 
ter), in welchen unſere Familie ſich eine luc ie 
nannte, niemals aus Unſerm Gedächtniß verſchwiteng 
wird, daß Unſer Gebet zu dem Geber alles Guten die 
ſtets begleiten und daß Wir, obgleich von Euch gef ab⸗ 
den, ſteis die lebhafteſte Theilnahme für ein Land 15300 
ren werden, das Uns theuer war.“ — Der Großh t. 
von Toskana ſagt in ſeinem Befigergreifungspaltl 
„Luccheſer, Ihr tretet nicht in eine neue, ſondern * 
verſtärkt und vermehrt eine alte Familie, welche endlich ge 
Freude genießt, ihre Mitglieder unter den nämlichen 
ſetzen vereinigt und an den nämlichen Wohlthaten 1 in 
nehmen zu ſehen. Die Natur hat ſie zu wah zu 
demſelben Lande geſchaffen; das Geſetz macht fie gene 
Bürgern Eines Vaterlandes... Luccheſer! cz gen, 
Aera beginnt für Toskana, und Euer Ruhm wir en übte 
fie anzunehmen, indem Ihr Euch brüderlich mit den und 
gen guten und treuen Toskanern um Euren Fürst der 
Vater ſchaart“ ꝛc. Mit dieſer Bekanntmachung die 
Großherzog eine Amneſtie für alle Luccheſer, 
wegen geringer Vergehen gegen den Staat Dr find 
vatperſonen in Unterſuchung befinden oder verustbe 1 
verbunden. — Gleichzeitig mit; diefen Akten Er 
o ffentlicht die Gazz. di Fir. eine halbofſtzielle öffentliche 
des Inhalts, es ſei nicht wahr, was in b0skaniſch, 
Blättern berichtet worden, daß namlich die die Inter” 
Regierung ſich veranlaßt geſehen habe, gegen 0 
vention fremder Truppen in Lucca zu proteſtien. 


Mit einer Beilage 


Herzogehumd 


Das Gediet von 


2691 
Beilage zu Me 248 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Oktober 1847. 


Die Gazzetta di Parma ſchreibt aus Parma 
vom 12. Oktober: „Am Sonntag, den Iten 
5 Mts., zogen einige Perſonen, die ſich nach 
ener in der Nähe der Stadt Piacenza gelegenen 

chenke, um dort zu zechen, begeben hatten, gegen 7 
Ahr Abends fingend und lärmend in die Stadt. An 
"fe Perſonen ſchloſſen ſich unterwegs andere an, ſo daß 
fe einen Haufen von zwei bis dreihundert Individuen 
ildeten; allein, kaum zeigte ſich ein Trupp von weni⸗ 
en Dragonern zu Pferd, als ſich die Menge ſogleich 
zerstreute, ohne daß es irgend einer Aufforderung und 
8 weniger der Anwendung von Gewalt bedurfte. 
ald darauf ſtießen vier Dragoner zu Fuß, die in die 
aſerne zurückkehrten, auf eine andere Gruppe von 
; ßiggängern, die gleichfalls lärmten, verhafteten vier 
erſelben, und darunter einen jungen Menſchen, der ſei⸗ 
nen Stock, an den er ein weißes Sacktuch gebunden 
te, als Fahne trug; ſie wurden ohne irgend einen 
Wöberſtand nach der Kaſerne abgeführt; dieß hat übri⸗ 
gens nicht im Mindeſten die öffentliche Ruhe geſtört, 
welche ſowohl in dieſer Stadt, wie in dem ganzen übri⸗ 
gen Theile der Herzogthümer vollkommen obwaltet; auch 
at die Bevölkerung von Piacenza jene Zuſammenrot⸗ 
zung und jenes Geſchrei, welches größere Unordnungen 
te erzeugen können, höchlich gemißbilliget.“ 
Griechenland. 
Athen, 10. Oktober. Die Kammern haben bis 
heute mehrere der vorgelegten Finanzgeſetz-Entwürfe faſt 
e einftimmig angenommen. Am Sten legte der Fi⸗ 
fend ainiſter denſelben auch einen Geſetzentwurf, betref⸗ 
and das 500,000 Fres. betragende Staatsanlehen mit 
on Eynard vor. — Grivas hat ſich von Janina 
ach Mrianopel begeben wollen, was ihm jedoch nicht 
gestattet worden iſt. (Oſſ. Tr.) 
Schweden. 
Be Der Alt. Merk. vom 19. d. ſpricht von einem 
Gold der an die ſchwediſche Flottenſtation zu 
= enburg dahin ergangen ſei, unverzüglich und in 
8 Eile den Schooner „LAigle“ und zwei Kano⸗ 
Kalchooner, die keine großen Kanonen, ſondern nur 
He führen, auszurüſten. Der Grund zu dieſer 
thet chen Expedition iſt noch unbekannt, doch vermu⸗ 
um man, daß die Schiffe bereit gehalten werden ſollen, 

im Dienſt der Quarantaine verwandt zu werden. 

ER m meri k a. 

era⸗Eruz, 4. Oktbr. alapa b 
1200 Mann aimerifanifehe . als 
fanden, ihren Marſch im Innern anzutreten. Allen 
Anzeichen nach iſt der Friedensabſchluß nahe; ohne ihn 
iſt Santa⸗Ana verloren. Gelingt es ihm nicht, mit 

Amerikanern Frieden zu ſchließen, “) fo dürfte er 
kelbſt ſehr bald durch Paredes abgetakelt werden. Das 
n New⸗Vork erſcheinende Blatt „Courier and En: 
dulter“ (pom 30. Septbr.) bemerkt: Inzwiſchen dauern 
Kriegsrüſtungen in der Union fort. Rekruten wer: 
den itdich einrangirt und die Zahl der ſich Melden⸗ 
na um fo größer, als man den Krieg feinem Ende 
Frelcſlaubt und die Belohnung für die Dienſte der 
kee lgen in Land oder Geld die mämtiche it, ob fie 
bintein oder längere Zeit gedient. In Mexiko iſt keine 
konteichende Zahl von Congreßmitgliedern zuſammenge⸗ 
Ju men, darum hat man eine aus Notabeln beſtehende 
5 verſammelt, damit ſie den Friedensvertrag ge⸗ 
- mige. Valencia (der kürzlich von den Amerikanern 
sch der Nähe von Mexiko aufs Haupt geſchlagen, 
lie eunig Reißaus nahm) hat ſich der Regierung über⸗ 

fert und iſt als Gefangener nach Guadalupe geſandt 
u den. Paredes hat gedroht, gegen die Hauptſtadt 
tere narſchiren und Santa Ana zu ſtürzen. Der Letz⸗ 
Nun batte aber ſchon zuvor ſowohl den Valencia als 
8 edes als „außer dem Geſetze“ befindlich erklärt. 
Rica (einige Zeit interimiſtiſcher Präſident von Me⸗ 
1. behauptet, die letzten Gefechte gegen die Amerika⸗ 
geſch durch Torrejon's Feigheit und Valencia's Un⸗ 
ic verloren gegangen. 


— 3 
Tukales und Provinzielles. 


3 at dreslau, 16. Oktober. Wir haben vor einiger 
berichtet, das einer unſerer Mitbürger das Ober⸗ 
U der-Kolfegium der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 


dach den Angaben eines engliſchen Blattes haben ſich 
te mexikaniſchen Kommiſſäre erboten, die von den ver: 
nigten Staaten in Anſpruch genommene texaniſche 
renze anzuerkennen; die Union ſolle aber ſowohl Ca⸗ 
Stanien, als alle im Laufe des Krieges eroberten 
tädte, Häfen ꝛc. herausgeben, und nur die Stadt 
atamoras behalten.“ — Wer auch nur einigermaßen 
ar in den vereinigten Staaten herrſchenden Geiſt kennt, 
r 15 begreifen, daß die letzteren auf eben fo übermü- 
ge wie einfältige Vorſchläge niemals eingehen wer⸗ 
dag a. Ferner erwähnt daſſelbe Blatt des Gerüchtes, 
aß Paxedes in Mexiko angelangt ſei und den Santa 
na feſtgeſetzt habe. 


darauf aufmerkſam gemacht hat, wie vortheilhaft die 
Errichtung einer „Ackerbau⸗ und Handwerkskolonie“ 
nach dem Muſter der zu Mettray, auf den Geiſt und 
die Verſittlichung der niederen Volksklaſſen der Iſrae⸗ 
liten wirken müſſe, und damals zugleich verſprochen, 
zu ſeiner Zeit die diesfällige Antwort mitzutheilen. Wir 
ſehen uns jetzt in den Stand geſetzt, dies zu thun. 
Das ſehr gefällige Antwortſchreiben, welches zugleich 
unſere, am Schluſſe jenes Artikels ausgeſprochene Be⸗ 
fürchtung vollkommen widerlegt, lautet wie folgt: 
„Unter Rückreichung der Anlagen erwidern wir 
auf Ihr geehrtes Anſchreiben vom 8. d. M. erge⸗ 
benſt, daß wir mit dem lebhafteſten Intereſſe Ihre 
Vorſchläge zur Bildung einer Ackerbaukolonie für 
junge Sfraeliten entgegengenommen haben, und 
daß wir mit Ihnen in einer ſolchen Anſtalt einen 
der wirkſamſten Hebel zur Beförderung des mate⸗ 
riellen und ſittlichen Wohles der unteren Volks⸗ 
klaſſen anerkennen. Wir würden uns ſehr freuen, 
wenn es Ihnen gelingen ſollte, in unſerer Provinz 
Ihre Idee in's Leben zu führen und würden in 
dieſem Falle auf jede Weiſe unſere Theilnahme an 
Ihrem Unternehmen bethätigen. 
Breslau, den 28. Septbr. 1847. 
Das Ober⸗Vorſteherkollegium. 
(Folgen die unterſchriften.)“ 
Wir würden uns nun auch unſrerſeits, nicht blos im 
Intereſſe unſerer iſraelitiſchen Brüder, ſondern auch 
in dem der geſammten Menſchheit, welche durch die 
ſtets höher ſteigende Verſittlichung jener nur gewinnen 
kann, recht innig freuen, wenn dieſe Idee recht leb⸗ 
haften und recht baldigen Anklang unter uns Allen, 
beſonders unter denen, die es zunächſt angeht, fände; 
wenn namentlich die Gutgeſinnten Iſraels (und deren 
giebt es ja Viele!) dem Träger dieſer Idee die großen 
Hinderniſſe, die ſich ihm gerade, in ſeinen Verhält⸗ 
niſſen entgegenſtellen, beſiegen hülfen! P. G. 


* Strehlen, 20. Oktober.) Der diesjährige 
Geburtstag Sr. Maj. unſeres geliebten Königs wurde 
nicht nur von der hieſigen Schützengilde in herkömm⸗ 
licher Weiſe feſtlich begangen, auch die Schützen⸗ 
gilde zu Berlin — die ſich ſeit dem Säkular⸗ 
Schützenfeſte mit der hieſigen Gilde, welche den Sä⸗ 
kular-Schützenkönig Martin in ihrer Mitte hat, eng 
verbunden fühlt — hatte ſich durch eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus dem Kaufmann Herrn Krug, Vorſteher der 
Berliner Gilde, und dem Bürgerſchützen, Pfefferküchler 
Herrn Seiffert (aus Strehlen gebürtig) daran bethei⸗ 
ligt. Die Berliner Gilde hatte ihre Deputation beauf⸗ 
tragt, bei dieſer feierlichen Gelegenheit dem Herrn 
Martin die große goldene Säkular⸗Schützen⸗Königs⸗ 
Medaille gegen Rückgabe der bei dem Berliner Feſte 
erhaltenen Interims⸗Medaille zu überreichen. Von den 
Offizieren der hieſigen Bürgerſchützen eingeholt und ſpä⸗ 
ter auf dem Rathhauſe eingeführt, erſchien die Berliner 
Deputation in ihrer Uniform, die Medaille auf einem 
Kiffen tragend. Herr Krug überreichte hier in Gegen⸗ 
wart des Herrn Kreis-Landraths, der Behörden der 
Stadt, der Herren Offiziere der Garniſon und Anderer 
nach einer trefflichen Anrede, welche Herr Martin in 
ſchlichten, aber herzlichen Worten beantwortete, dem 
Letzteren die Königs⸗Medaille, worauf die Verſammlung, 
den Ritter der hieſigen Gilde an der Spitze führend, 
ſich auf den Marktplatz begab und die Parade der dort 
aufgeſtellten Bürgerſchützen abnahm. Es erfolgte dann 
der Ausmarſch nach dem beim Schießhauſe belegenen 
Schützenplatze, wo Sr. Maj. dem Könige nach einer 
Anrede des Bürgermeiſters ein dreimaliges Hoch unter 
Böllerſchüſſen und Büchſenſalven ausgebracht wurde, in 
welches die ganze verſammelte Menge einſtimmte. Bei 
dem hierauf folgenden Dejeuner erinnerte Herr Krug 
recht ſinnig an die landesväterliche Huld und Gnade, 
welche unſer geliebter König dem Bürgerſchützenweſen 
zuwende und an die bedeutungsvollen Worte, welche 
Allerhöchſtderſelbe an den Säkular⸗Schützenkönig Martin 
auf den von dieſem ausgebrachten Toaſt gerichtet: „das 
werde ich Ihnen nie vergeſſen“, welche Anſprache ein 
abermaliges begeiſtertes Lebehoch für Se. Majeſtät her⸗ 
vorrief. — Hierauf begann das übliche Ritterſchießen. 
Auch die Berliner Deputation nahm an demſelben Theil, 
Herr Krug konnte jedoch dem erſt am nächſten Tage 
ſtattfindenden Abſchießen nicht beiwohnen, da er, drin⸗ 
gender Geſchäfte halber, ſchon Morgens um 5 Uhr 
hatte zurückreiſen müſſen. Deshalb hatte Herr Seiffert 
den entſcheidenden Schuß für ihn übernommen, der fo 
gut getroffen wurde, daß er nächſt dem des Bäcker⸗ 
meiſter Herrn Klugt hierſelbſt der beſte war. Herr 
Klugt wurde daher als erſter und Herr Krug als zwei⸗ 
ter Ritter proklamirt und für den Letzteren Herr Seiffert 
mit der ſilbernen Ritter-Medaille dekorirt und neben 
Herrn Klugt eingeführt. So hat es ſich denn zur 
höchſten Freude der hieſigen Gilde gefügt, daß ein Mit⸗ 
glied der Berliner Gilde hier einen Preis errungen, 


) Verſpätet. 


während ein Mitglied unſerer Gilde in Berlin den 
Sieg davongetragen hat. Gewiß wird dies das kame⸗ 
radſchaftliche Band, welches beide Gilden verbindet, 
noch feſter knüpfen. 


* Brieg, 21. Oktbr. Durch die unermüdli⸗ 
chen Bemühungen des Cantors Fiſcher an der evange⸗ 
liſchen Hauptkirche, dem Begründer großer Liederfeſte 
ſeit vielen Jahren, iſt uns geſtern wieder ein ſeltener 
muſikaliſcher Genuß zu Theil geworden. Im Saale 
des Schauſpielhauſes fand ein großes Concert ſtatt, 
für welches Herr Fiſcher die Mitwirkung eines Heſſe 
und Schön aus Breslau, des Celliſten Bruhn aus 
Dresden leines Schülers von Kummer) und der talent⸗ 
vollen Sängerin Agnes Bunke zu gewinnen gewußt 
hatte. Auch der Sänger Rieger war eingeladen, aber 
zu erſcheinen abgehalten worden. Das Programm war 
ſehr gut gewählt, und die Zuſammenwirkung ſo aus⸗ 
gezeichneter Kräfte verſchaffte unſerm muſikliebenden 
Publico, welches dichtgedrängt den Saal füllte, einen 
Hochgenuß, von dem man noch lange mit Begeiſterung 
ſprechen wird. Auch die Chöre deim Anfang und 
Schluſſe gingen recht gut. 


Görlitz, 21. Oktbr. Im Dorfe Niclasdorf, Lau⸗ 
baner Kreiſes, hieſiger Juſtizdirektion, hat der Dienſt⸗ 
knecht Ernſt Weiſe aus Berna den Dienſtknecht Carl 
Auguſt Hilbig aus Logau, beide in Dienſten des Ge⸗ 
richtsſchulzen Berndt, am 16. d. Mes. im Streite mit 
einem Dreſchflegel auf den Kopf geſchlagen, ſo daß der⸗ 
ſelbe noch an demſelben Tage ſeinen Geiſt aufgab. — 
Jacob Böhme's Grabſtätte auf dem hieſigen Ni⸗ 
kolaikirchhofe iſt wohl ſtets von Fremden beſucht wor: 
den, aber noch nie hat ſich eine größere Frequenz an 
derſelben gezeigt, als in der Gegenwart, ſeitdem die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Leipzig und Breslau voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt iſt. Männer aller Nationen und al⸗ 
ler Stände haben ſich ſeit dieſer Zeit an ſeinem Grabe 
eingefunden, und ſein einfaches, prunkloſes Denkmal 
mit ihrer Gegenwart beehrt. (G. A.) 


Breslau, 22. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 16 Fuß 9 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern überhaupt um 3 Zoll wieder ge= 
fallen. 


Mannigfaltiges. 


— (Danzig.) Im hieſigen Dampfboot lieſt man: 
Sonntag wurde die Carlsſchmidt'ſche Bearbeitung des 
Romans von Dumas: „Der Graf von Monte 


Chriſto“, zum erſten Male vor wohlbeſetztem Hauſe 


aufgeführt. Die Kritik wurde von dem Publikum der 
höchſten Regionen in gewohnter, anſtändiger Weiſe ge⸗ 
handhabt. Wir müſſen daher unſere Beurtheilung in 
dem Wunſch ausſprechen, daß Monte Chriſto ſich als 
Zug⸗ und Kaſſenſtück bewähren, und hierdurch die Di⸗ 
rektion in den Stand ſetzen möge, bei Erzeugniſſen der 
klaſſiſchen Literatur leere Häuſer zu ertragen. 

— (Brüffer, 19. Oktober.) Am Sonntag ift 
hier Herr Green mit zwei Begleitern in feinem gro⸗ 
ßen Ballon aufgeſtiegen, ſie landeten glücklich bei Lö⸗ 
wen und waren bald mit der Eiſenbahn wieder in 
Brüſſel. 

— (Naturhiſtoriſche Notiz über die Cho⸗ 
lera von 1847). Wenn man mit Aufmerkſamkeit 
die geographiſche Richtung der Cholera betrachtet, ſo 
erſieht man, daß ſie größtentheils Huyſten's iſodynami⸗ 
ſchen Kurven folgte, und namentlich zum Aequator hin, 
wo die magnetiſch⸗elektriſche (oder beſſer magnetiſche) 
Kraft am ſchwächſten iſt, d. h. wo die Kurve nach 
Huyſten's Berechnung dem Werthe von 0, entſpricht, 
die Krankheit ſich am heftigſten und am hartnäckigſten äu⸗ 
ßerte, während zu den Polen, wo die äußerſten iſody⸗ 
namiſchen Kurven, wohin die Cholera gelangte, kaum 
den Werth von 1 überſtiegen und die magnetiſche 
Kraft bedeutend geſteigert iſt, die Krankheits⸗Erſcheinun⸗ 
gen viel ſchwächer waren. Daher wird es auch begreif⸗ 
lich, woher die in Indien gegen die Cholera angewand⸗ 
ten Mittel im nördlichen Europa faſt durchgehends 
fehlſchlagen mußten. — Die Cholera von 1831 ge⸗ 
langte nach Europa hauptſächlich längs der iſodynami⸗ 
ſchen Kurven von 1 und 13, die jetzige folgt beſon⸗ 
ders der von 1; es iſt alſo zu erwarten, daß fie im 
Ganzen ſchwächer fein wird, als 1831, was ſich auch 
bis jetzt vollkommen bewährt hat. An Orten, wo 
1830 und 1831 hundert und mehr Menſchen täglich 
erkrankten, zählt man jetzt kaum 25, 20, 18 und noch 
weniger; da, wo damals von den Erkrankten nicht 
einmal ein Viertheil aufkam, geneſen jetzt , %, % 
und noch mehr derſelben. — Bei allen im Gouverne⸗ 


*) Aus einem Manuftript des kaiſerlich ruſſiſchen Kapitäns 
Viktor von Motſchulsky. ſſiſchen Kapitäns 
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ment Charkow in dieſem Jahre an der Cholera Ver⸗ 
ſtorbenen, die ſezirt worden ſind, fand man durchge⸗ 
hends im Magen eine Ueberladung an Gurken, Melo⸗ 
nen und verſchiedenem Obſt. Im donſchen Koſaken⸗ 
lande, wo dieſe Krankheit verhältnißmäßig weniger 
Menſchen hingerafft hat, als anderwärts, ſcheint man 
dieſes günſtige Reſultat den beſonderen Vorkehrungen 
der Regierung zu verdanken. — Es wurden nämlich 
ganze Regimenter Koſaken aufs Land beordert, um alle 
dort ſich vorfindenden Gurken- und Melonenfelder ab⸗ 
zumähen und vom Vieh auffreſſen zu laſſen, und dazu 
ward der Verkauf des Obſtes ſtreng unterſagt. In einem 
Lande, wo die ärztliche Hülfe ſo ſchwierig zu erlangen iſt 
und wo die Apotheken bisweilen 12 Meilen weit entfernt 
ſind, muß es höchſt erfreulich ſein, zu hören, daß in 
einem Dorfe von 40 Kranken keiner geſtorben iſt, und 
daß das wirkſame Mittel, im Anfang der Krankheit ange⸗ 
wandt, nichts Anderes war, als: Bähungen und Um⸗ 
ſchläge aus heißer Aſche auf die Herzgrube und um den 
Leib, Abreiben der Füße und Hände mit Tuch und 
Bürſten und Abwaſchen mit Branntwein; dabei Trin⸗ 
ken recht heißen Thee's mit einigen Tropfen ſtarken 
Krauſemünz⸗Oels oder auch Krauſemünz⸗Thee und Zu⸗ 
decken mit Decken, Pelzen und Kiffen, um recht ſchnell 
den Patienten in Schweiß zu bringen. — Die Zufälle 
der diesjährigen Cholera kann man nach ihren Exfcheiz 
nungen in drei Momente theilen: zuerſt bekommt der 
Kranke Schwindel und ein unangenehmes Zuſammen⸗ 
ſinken in den Knien, die Füße und Hände werden kalt; 
dann folgt entweder eine Stumpfheit des Gefühlver: 
mögens und allmäliges Abſterben der Nerven, ohne Er: 
brechen und Dyſſenterie, oder es ſtellt ſich Letzteres mit 
mehr oder weniger Heftigkeit ein und von Zuckungen 
und Krämpfen begleitet; endlich nehmen die Krämpfe einen 
ſchrecklichen Grad an, und unter den fürchterlichſten Schmer⸗ 
zen trifft den Kranken der Schlag an der Lunge oder 
dem Gehirn. — Gegen dieſe Krankheit in ihrem letz⸗ 
ten Grade iſt ſelten zu helfen, doch wurde noch folgende 
Behandlung im ſüdlichen Rußland mit einem Erfolge 
von 6 Geneſenen und 9 Kranken angewandt: hat der 
Kranke Erbrechen, ſo giebt man ihm eine Salz-Auf⸗ 
löſung von einem Eßlöffel Kochſalz in einem Glaſe kal⸗ 
ten Waſſers, auf einmal auszutrinken, und wiederholt 
dieſes, wenn das Erbrechen nach einer Stunde nicht 
aufhört. Zugleich wird der ganze Körper mit einem 
Spiritusaufguß auf fpan. rothen Pfeffer gerieben und der 
Kranke dann mit einem naſſen Laken umhüllt und der 
ganze Körper ſo lange damit abgerieben, bis ſich Wärme 
zeigt und er zu ſchwitzen anfängt. Unterdeſſen giebt 
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man ihm Krauſemünzthee oder andere Schweißmittel zu 


trinken, legt wohl auch heiße Bähungen oder Senf⸗ 
pflaſter auf den Magen. Sobald der Kranke ſich leich⸗ 
ter fühlt, wird er mit Decken zugedeckt. Die weitere 
Kur muß natürlich dem Ermeſſen des Arztes anheim⸗ 
geſtellt werden. — Gewöhnlich iſt die Krankheit vier 
bis zwölf Stunden lebensgefährlich, wer die zwölfte Stunde 
überlebt, iſt gewöhnlich gerettet. Die meiſten ſterben in 
der achten Stunde. An einem Orte dauert die Krank⸗ 
heit ſelten mehr als ſechs Wochen, während denen ſie 
drei Wochen ſteigt und drei Wochen fällt. — Ver⸗ 
ſuche, die bei der diesjährigen Cholera mit der Prieß⸗ 
nitzſchen Waſſerkur gemacht wurden, bewährten ſich 
nur bei Subjekten im erſten Momente der Krankheit. 
— Das Galvanificen an zwei ſehr ſchwer Kranken 
äußerte gar keine Wirkung, ein dritter dagegen im 
zweiten Momente der Krankheit fühlte gleich Erleichte⸗ 
rung und wurde hergeſtellt. Die galvaniſchen Platten 
wurden an Bruſt und Genick applizirt. Wenn man 
an das in Indien von den dortigen Eingeborenen ge⸗ 
gen dieſe Krankheit mit Erfolg angewandte Sengen 
der Fußſohlen mit glühendem Eiſen ſich erinnert, ſo 
mag wohl das Anlegen des galvaniſchen Stromes an 
die Fußſohlen auch ſeine Wirkung bei Cholerakranken 
äußern. — Schließlich bemerke ich noch, daß vor dem 
Erſcheinen der Cholera allgemein eine ganz beſondere 
Reizbarkeit der Athem⸗Organe bemerkt worden iſt, be⸗ 
ſonders leicht wird man mitten im Sommer, ſelbſt im 
Zimmer und während der wärmſten Tage, plötzlich von 
einem Schnupfen befallen, der oft eben ſo ſchnell, zu⸗ 
weilen nach 1—2 Stunden, wieder aufhört. Während 
der Zeit, wo die Cholera an irgend einem Orte hauſt, 
fühlen auch geſunde Menſchen eine gewiſſe Schwäche 
im Magen und in den Knieen, große Neigung zum 
Schwindel, oder wenigſtens zeigt ſich eine Schwere des 
Kopfes, was Alles verſchwindet, ſobald man transpi⸗ 
rirt. Beſonders bemerkbar wirkt in dieſer Zeit auf den 
Menſchen die ſchwüle Gewitterluft. — Ich theile dieſe 
kurze Notiz in der Abſicht mit, daß Männer vom 
Fache und diejenigen, die eleftrosmagnetifche Apparate 
haben, auf die Einwirkung dieſer letzteren Naturkraft 
auf die Cholera einige Aufmerkſamkeit wenden und da⸗ 
durch vielleicht der Menſchheit einen nützlichen Dienſt 
erweiſen mögen“). 


*) Auffallend iſt es, daß in dieſem Jahre auch das Vieh 
von der Cholera leidet; beſondees ſind es Pferde von 
ſchwarzer Farbe (Rappen) und das Hornvieh, die daran 
ſterben. Ich machte den Verſuch mit einem Kalbe, das 
ein paar Tage mit Birnen gefüttert wurde und davon 


Verzeichni ß 
derjenigen Schiſſer, welche am 21. Oktober Glogau ſtrom- 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
J. Töpfer aus Glogau, Kartoffeln Glogau Breslau 
L. Wiene aus Kroſſen, Mehl Beuthen deo. 

dto. dto. dto. 


Fr. Becker aus Schwuſen, 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke if heute 
9 Fuß. Windrichtung: Oſt. 


Brief kaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) $$ Rom, 12. Oktober; 

2) eine literar. Anzeige, eingef. aus Brieg (vorläufig) 
— — — . no 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Die unterzeichnete Direktion veröffentlicht hiermik 
den Stand der diesjährigen Sammel-Periode am 1. O 
tober d. J. nach den bis heute eingegangenen Agentul 
Abrechnungen: 
1) 5810 Einlagen mit einem Geld⸗ 
betrage vonn 
2) an Nachtragszahlungen für alle 
Jahres⸗Geſellſchaften . . 97,803 Rethl, 
während der vorjährige Stand zur nämlichen Zeit DM 


92,630 Rehlr 


gegen war: 
4804 Einlagen mit 79,377 Rthl., 
Nachtragszahlungen 95,712 Rthl. 


Zugleich bemerken wir, daß die diesjährige Sammel- 
Periode ſtatutenmäßig am 2. November geſchloſſen wid? 
Berlin, den 18. Oktober 1847. 
Die Direktion der preußiſchen Nenten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 22. Oktober 1847. 
C. S. Weiſs, Haupt-Agent. 


Breslau, den 21. Oktober. Am 24. d. Mis. 
wird Herr Prediger Herrendörfer Vormittags die 
Predigt und Prediger Eichhorn die Liturgie, Predi⸗ 
ger Hofferichter Nachmittags hier; Prediger Bog, 
herr an demſelben Tage Vormittags in Königshul 
und Nachmittags in Malapane chriſtkatholiſchen Got⸗ 
tesdienſt halten. V. 


denn eine ſtarke Dyſſenterie bekam, aufhörte zu ſreſſel 
und zu kauen und total krank wurde. An vielen Or 
ten, wo die Menſchen von der Krankheit verſchont blie⸗ 
ben, wurde das Vieh um fo ſtärker davon heimgeſucht⸗ 
Das Geflügel, namentlich Enten, Kalkunen und Hü 
ner, vertrug jedes Obſt, ohne im mindeſten davon zu 
leiden. 


Seute erſcheint Nr. 10 der „Evangeliſchen Zeitblätter“ 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 1 


Inhalt: Die ſechſte Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Darmſtadt und meine Reiſe dahin. — Das Wallerſtein⸗Denkmal zu Sagan. — Kirchliche Nachri 
lau, Königsberg, Magdeburg, Düſſeldorf.) — Preis für 6 Monate 7½ Sgr.; für das ganze Jahr 15 Sgr. — Alle Buchhandlungen und kgl. Poſtämter nehmen 


darauf an. 


ten Kunden darauf aufmerkſam zu machen. 
Es zeichnen ſich beſonders: 


Jene 
Beinkleiderſtoffe: 


ten. (Bres“ 
Heſtellunge 


Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


e: von engliſchem Calentta (ein ſehr dicker, feiner und weicher Stoff), Sibiriennes, Draps de Ruſſie 
von Bukskins in den neueſten Deſſins, Tricots und Elaſtiques; 


Weſtenſtoffe: von Cachemir, Sammt und Seide in den deftingirteften Zeichnungen; 
Herren⸗Shawls, ſeidene Hals- und Taſchentücher, Schlipſe und Cravatten aus, und empfehle alle dieſe Artikel zu den ſolideſten und feſten Preſſen. 
Mine Modelle fertiger Kleidungsſtücke find ebenfalls von Paris angekommen, und kann ich nicht umhin, den fo ſehr geſchmackvollen als auch zweckmäßigen 


als das neueſte, anzuempfehlen. 


surtont polonaise 


Mit den neueſten Gegenſtänden im Gebiete der Mode und des Luxus für Herren auf's reichhaltigſte verſehen, erlaube ich mir hierdurch meine geeht“ 


.. 


und ruſſiſcher Wandt; 


Alle Aufträge auf zu fertigende Herren: Bekleidungen werden wie bekannt auf das ſauberſte angefertigt und in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


H. Stern jun., Albrechtsſtraße 57, im erſten Viertel. 
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alleinige Rechnun 
meine hiesigen — 
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Breslau, 


m Held'ſchen Haufe, 
heute Sonnabend große muſikaliſche 


genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 uhr. 


Scene an 


unter der alten Firma des Unterzeichneten fortgesetzt. > 
ies auswärtigen geehrten Geschäftsfreunde die Bitte, mir das in einer langen Reihe von Jahre ? r 
auch für die Folge zu bewahren, und die Ueberzeugun entgegen zu nehmen, dass ich dasselbe, im Besitz eines sorgfältigen assor- 
tirten Lagers und aller sonstigen Erfordernisse zu recht ee d 0 
den Isten Oktober 1847. 


Friedrich Frank, Schweidnitzerstrasse Nr. 28. 


8 u se Nr. 28.06 
ff RE 
Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. g, | 


Abend-Unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗Diri⸗ Ctr. wiegend, und 


Ver pa un g. 


Mein hierſelbſt am Ringe gelegener Gafthof „zum goldnen Schwerdt“ wird mit dem 1. April k. J. pachtlos und bin ich Willens, denſelben von da ab 
anderweitig zu verpachten; hierauf Reflektirende erfahren auf portofreie Anfragen die näheren Bedingungen durch 


P. 
Sdggeseescesecsocasene sosse 


FFF 
Handlungs- Veränderung. 


Mein in neuester Zeit dem Kaufmann Baumert überlassenes Spezerei- Waaren-, Delikatessen und 2 


€ Tabak- Geschäft ist durch das Ableben desselben wiederum an mich gediehen, und wird von heute ab nach wie vor für meine 
Mit dieser ergebenen W verbinde ich ir Haar an 


+ 


emüht sein werde. 
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rankenſtein in Waldenburg i. S. 


Sasse οnοοοοοο 


ahren genossene Vertrauen 2 


Kupferne Dampfkeſſel und Sudpfannen. 2 


Zwei kupferne Dampfkeſſel mit Siederöhren, in noch brauchbarem Zuftande, 
„ 2 kupferne Vacuumpfannen, komplett, Meifingtheilen, 8. 
1200 Ort. groß, und ein Gewicht, circa 40 Etr., ſtehen zum 


im Verkauf Werberſtraßs Nr. 25 | 


6 Theater⸗Nepertoire. 

onnabend: Zweite Gaſtvorſtellung des 
errn und der Frau Brue, erſte 
olotänzer des königlichen Hoftheaters in 

Berlin. Nach dem erſten Akt des Stücks: 

Pas de la Couronne, getanzt von Herrn 

und Frau Brue. Nach dem zweiten Akte 

des Stücks: La Lithuana, getanzt von 

Frau Brue. — Aufgeführt wird, neu ein⸗ 
ſtudirt: „Herr Hochus Pumpernik⸗ 

kel.“ Muſikaliſches Quodlibet in 3 Akten 

don Stegmayer. (Herr Rochus Pumper⸗ 
nickel, Herr Stotz.) — Zum Schluß: 
anz⸗Divertiſſement: 1) El Jaléo, 

getanzt von Herrn und Frau Brue. 2) 

as de Houssard, getanzt von Herrn 

Müller und Fräulein Roſenthal. 3) Pas 

© deux Hongrois, getanzt von Herrn 

Haſenhut und Fräulein Stotz. 4) Craco- 
Wanne, getanzt von Frau Brus. 

Verbindungs Anzeige. 
Baunſere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche 
watbindung zeigen wir hierdurch allen Mer: 

andten und Freunden ergebenft an. 

Sagan, den 22. Oktober 1847. 

Ernſt Hirſchberg, Lehrer am Gymnaſium. 
ec geb. Meier, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Bertha, geb. Fränkel, von einem geſun⸗ 
en Knaben, beehrt ſich Verwandten und 

eilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: 


Herrmann Goldftein, 
Breslau, den 21. Oktober 1847. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Clara, geb. Methner, von einem 
gefunden Knaben, zeige ich Verwandten und 

eunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
biermie ergebenft an. 

Breslau, den 22, Oktober 1847. 

Julius Pfeiffer. 
Entdindungs⸗ und Todes⸗ Anzeige. 
D (Statt beſonderer Meldung.) 
En 5 geſtern Abend ½ auf 7 uhr erfolgte 
= t indung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 
füngler, von einem Mädchen, das nach ein: 
b Ndigem Daſein im Herrn entſchlafen iſt, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 

W tiefbewegten Herzen anzuzeigen. 

Dyhernfurth, den 21. Oktober 1847. 

Wandel, Paſtor. 
Todes- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 
Das heute früh um 9 uhr nach vierjähri⸗ 
gem ſchweren Leiden erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer vielgeliebten Frau, Mutter 
und Großmutter Barbara Kuſchel, geb. 
aſſner, zeigen wir tief betrübt an. 

Grottkau, den 21. Oktober 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 19. Okt. d. J. ſtarb in Grafenort bei 
Glaz die verwittwete Bürgermeiſter Wolln y, 
geb. Mondro, im beinahe vollendeten 70ſten 
Lebensjahre. Entfernten Verwandten und 
Freunden zeigen dies tiefbetrübt am 

Die Hinterbliebenen. 
— — .. 
Todes⸗Anzeige. b 

Heute früh 3 Uhr entſchlief nach langwie⸗ 
igen, mit chriſtlicher Geduld getragenen Lei⸗ 
ben, unſere einzige geliebte Tochter Anna in 
drem z4ſten Lebensjahre. Freunden und Be: 
annten widmen wir dieſe Anzeige, um ftille 

hellnahme bittend. 

Glatz, den 20. Oktbr. 1847. 

A. Ardelt Kaufmann, 
und Frau. 


Techniſche Section. 
Sulentag den 25. Oktober, Abends 6 uhr. 
5 Profeſſor Dr. Duflos wird über den 
eruaniſchen Vogeldünger (Guano), deſſen 
einſammenſezung und Prüfung auf Aechtheit 
ulge Mittheilungen machen. 

Olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

Herrn Amtmann Walter, 
2) , Tuchmachergeſelle A. Schnabel, 


2 


„Maurerpolier Buckſch, 
9 „Schuhmachermeiſter Sips, 
B. Bruch, 
9 Jungmann, 
„ Graf Dohna, 
90 Hocke, 
In Redakteur Hielſcher, 
15 „  Geilermeifter Köhler, 


ur, „„ Geometer Sehm, 
Ban zurückgefordert werden. 
reslau, den 21. Oktober 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


unterzei neter empfiehlt ſich mit allen ver⸗ 
üebenen eee von Roßhaaren für re⸗ 
bir tive Militärs zu Roßſchweifen und Haar⸗ 
ren den, in allen Farben, fo wie für die Her⸗ 
in iemer und Sattler zu Schellengeläuten, 
an Nüancen und Färbungen. 
Auguſt Opitz, Hinterhäuſer Nr. 1. 


„Eine große Bouſſole 
für Nuß- Mikrometer und Stativ, faſt neu, 
Be Athlr., ein Theodolith von Lieb: 
Asch r München, für 40 Rihlr., ein Meß: 
SR mit Kopter, Libelle und Bouſſole, für 
em thlr., find zum Verkauf übergeben und 
pfiehlt: Arnold Schleſinger, 
Karlsſtraße Nr. 16. 
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Im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 

Sonntag den 24. Okt. letzte Kunſtvor⸗ 
ſtellung, Konzert und Feuerwerk. — 
Hierzu: Eiſele und Beiſele in einem 
Luft⸗Ballon, Breslau beſichtigend. Anfang 
3 Uhr. Schwiegerling. 


Im Verlage von Friedrich Aderholz 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Geburtstagsgedichte, 
Neujahrs⸗ und Weihnachts⸗ 
wünſche für Kinder. 


Lehrern beſonders eine willkommene Gabe 
von 


Ernſt Fiſcher, 


Lehrer in Breslau. 
8. Preis broſch. 5 Sgr. 


Meine gegen 11,000 Bände deutſcher, 
und 2,000 franzöſiſcher und engliſcher 
Bücher zählende Leſe⸗ Bibliothek em⸗ 
pfehle ich dem in» und auswärtigen Publi⸗ 
kum zur gefälligen Benutzung. 

Der Katalog, wozu ſo eben ein neuer An⸗ 
hang erſchien, koſtet 7½ Sgr. 

Ueber meine verſchiedenen Leſe-Zirkel von 
Journalen, neuen Büchern und Ta⸗ 
ſchenbüchern ſind die Bedingungen bei 
mir einzuſehen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Unſer Verzeichniß der vorzüglichſten neuen 
Romane, 1000 Bände enthaltend, welche zu 
dem ſehr billigen Preis von 170 Rtl. zu ha⸗ 
ben find, ſteht in allen Buchhandlungen un 
entgeltlich zu Diensten. 

Leipzig, Oktober 1847. 

Berg erſche Buchhandlung. 

In Breslau iſt das Verzeichniß vorräthig 
und beſorgt Aufträge bei 

J. Urban Kern, Junkernſtr. Nr. 7. 

In der Schletterſchen Buchhand⸗ 
lung (9. Boas) find in ſchönen Einbänden 
antiquariſch vorräthig: 

Wielands Werke, Prachtausgabe. Ladenpr. 
250 Rtl. f. 40 Rtl. Göthes Werke. 40 B. 
f. 19 Rtl. Schillers Werke. 12 Bd. f. 4½ 
RU. Jean Pauls Werke. 33 Bd. f. 19 Rtl. 
Strahlheims Wundermappe. 11 Bd. m. Kpf. 
Lpr. 35 Rtl. f. 12 Rtl. Grandvilles Bilder 
aus dem Staats: und Familienleben der Thiere. 
1846. 4. f. 4 Rtl. Grandville, eine andere 
Welt, mit Illuſtrationen. 1847. f. 4½ Rtl. 
Don Quixote mit Einleitung von Heine. 2 B. 
4. mit Illuſtrationen. Ldpr. 8 Rtl. f. 4 Rtl. 
Schleiermachers Werke. 21 Bd. Ldpr. 50 Rtl. 
f. 30 Rtl. Pracht⸗Andachtsbibel m. Goldſchn. 
f. 3 / Rtl. Berliner Kinderwochenblatt. 3 B. 
mit 105 Kpfen. Ldpr. 7½ Rtl. f. 2 Kthl. 
Campes Jugendſchriften. 37 Bd. m. Goldſchn. 
10 Rtl. Chr. Schmids Jugendſchriften. 24 B. 
f. 8 RE. Bertuchs Bilderbuch. 6 Bd. 4to. 
und 12 Bd. Text von Funke. Edpr. 96 At. 
f. 25 Rtl. Endler u. Scholz, Naturfreund. 
11 Bd. Ldpr. 62 Rtl. f 14 Rtl. 

Haupt⸗Verzeichniß über 20000 


Bände des anti i 
ecken antiquariſchen Lagers iſt ſo eben 
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Miſſions⸗Feſt. 

Die diesjährige kirchliche Feſtfeier des Bres⸗ 
lauer Miſſionsvereins findet Dinstag den 
26. Oktober des Vormittags um 9 uhr 
in der Barbarakirche ſtatt. Das Comitee. 


Nach Lilienthal, 


zur Tanz⸗Muſik im Kaffeehauſe auf morgen, 
ladet ergebenſt ein: C. Noack. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 24. Oktbr. 


großes Konzert, 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Dreſcher. Entree für Herren 2½ Sgr. 
Damen frei. 

Zum Fleiſch⸗ und Wuürſt⸗Ausſchieben 
heute Sonnabend den 23. Oktober, ladet er⸗ 
gebenſt ein: J. Fröhlich, 

Tauenzien⸗Straße Nr. 22. 

Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute, Sonnabend den 23. Oktober, ladet er⸗ 
gebenſt ein: Gniechwitz, 

Cafetier im rothen Hirſch, Sand⸗Vorſtadt. 


Mehrerer mir gewordenen Aufträge halber 
werde ich noch bis den 28. d. M. hier 
verweilen; dieſes zur ergebenen Anzeige für 
diejenigen, welche mich noch mit Aufträgen 
beehren wollen, oder meines Rathes bedürfen; 
ich bin von Morgens 8—1 und Nachmittags 
von 3—7 uhr in meiner Wohnung Niko: 
lai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 2 
zu ſprechen. 1 

Könn, Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Die Gaſthofsgelegenheit in Nr. 20 Sieben: 

hubener Straße (Stadt Freiburg) iſt von 

Weihnachten d. J. ab, und mehrere kleine 

Wohnungen daſelbſt find ſofort zu vermiethen. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Bei B. G. Teubert in Leipzig erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Geſchichte Guſtav Adolfs 
und des dreißigjährigen Krieges. 


Von Ludwig Flathe, 
außerordentl. Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität zu Leipzig. 


— ſ— 


Alle 14 Tage erſcheint eine dieferung. 


Im Verlage von E. Wengler in Aachen ſind erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Bresslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
toſchin bei Stock: 


Do you speak English? 


(Sprechen Sie englisch?) franzöſiſch⸗ deutſche 
oder Ladengeſpräche. 
die nützlichſten und nothwendigſten engliſch-⸗Nebſt einer Sammlung der nöthigſten kauf⸗ 
deutſchen männiſchen 


Geſpräche, Redensarten und Ausdrücke und Redensarten. 


z 4 Ein Handbuch 
Wörterſammlungen. für Jeden, der ſich bei Kauf und Verkauf ſchön 
Herausgegeben 


und richtig ausdrücken und unterhalten will; 
vom Verfaſſer des von 


Herausgegeben 
PARLEZ-VOUS FRANCAIS? | einem praktiſchen Kaufmanne. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Die vorſtehend angekündigten zwei Geſprächbücher führen ſo recht in die engliſche oder 
franzöſiſche Umgangsſprache ein, fie find allen denen mit voller Ueberzeugung zu empfehlen, 
welche dieſe Sprachen erlernen wollen, oder ſich ihrer bedienen müſſen, namentlich den 
Kauf⸗ und Geſchäftsleuten oder Neiſenden. Die löblichen Hundlungs-Inſtitute, 
höhere Bürger- und Gewerbeſchulen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß beide Ge⸗ 
ſprächbücher auch für die Schüler dieſer Anſtalten ſehr zweckmäßig ſind. 

Im Verlage von Robert Kittler in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt und Graß, Barth u. Comp., in 
Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Haut 
im geſunden und kranken Zuſtande 
oder das Weſen der Hautkrankheiten und deren Heilung, 
mit beſonderer Berückſichtigung der ſogenannten Flechten⸗ 
Krankheiten und einer neuen, einfachen und bewährten 
Heilmethode derſelben. 


Für gebildete Leſer. 


Von Dr. M. Jaffé, 


prakt. Arzte in Hamburg. 
8. geh. Preis: 20 Sildergroſchen. 

Eine Recenfion im Korreſpondent für Deutſchland 1847 (Nr. 30) ſagt: „Es genügt 
anzudeuten, daß die Haut zu den wichtigſten Theilen unſeres Körpers gehört, durch welche 
alle Bäder und äußeren Mittel ihre Wirkſamkeit erhalten, durch welche allein Priesnig feine 
Wunderkuren verrichtet und durch welche allein unſer Körper von unzähligen Krankheiten 
geſchützt wird, um die Wichtigkeit der obigen Schrift darzulegen. Die Symptome der ein⸗ 
zelnen Hautleiden find vom Verfaſſer kurz, aber ſcharf gezeichnet, die Urſachen und Behand: 
lungsweiſen einfach, klar und überſichtlich dargelegt. Wir glauben daher mit Recht, Aerzte 
und Laien auf dieſe gemeinnützige und wichtige Schrift aufmerkſam machen zu müſſen, in 
welcher fie Belehrung der mannigfachſten Art zur Sicherung der Geſundheit der ihnen An: 
vertrauten finden werden.“ 


Außerordentliche Preisherabſetzung. 


Durch den Ankauf einer bedeutenden Partie von nachſtehendem ausgezeichneten Werke: 


Allgemeine Waltgeſchichte 


nach Carl v. Notteck, 


für das deutſche Volk bearbeitet und bis zum Jahre 1846 fortgeführt. 
Vierte Auflage. 
6 ſtarke Bände (227 Bogen Velinpapier. Leipzig, Verlag von Vergers Buchhandlung.) 
iſt die unterzeichnete Buchhandlung im Stande das Exemplar für den enorm billigen Preis 


von 1 Rtl. 10 Sgr. abgeben zu können. 
Breslau und Ratibor. Buchhandlung von Ferd. Hirt. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchlen und iſt in Breslau und Nati⸗ 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 
Dr. F. A. W. Netto: 


Die kalotypiſche Portraitirkunſt. 


Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von Perſonen, ſondern überhaupt Gegen⸗ 

ſtände aller Art, Gegenden, Bauwerke u. ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne 

alle Kenntniſſe des Jeichnens und Malens, höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit 

geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz⸗ 

ſchneider und Lithographen, ſo wie für Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt und 

für Dilettanten des Zeichnens und Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Abbildun⸗ 
gen. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 121, Sgr. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talglichte, 
wovon meine Niederlage in ber, Ser, 10er, 12er, I4er und Ller Lichten wieder mit neuen 
Sendungen verſehen ift, verkaufe ich im Ganzen und einzeln zu den billigſten Preiſen, und 
ebenſo die beſten Waſch⸗Seifen. 

Stearin⸗ und Apollo⸗Kerzen 


in allen Größen, das Paquet 9 Sgr. bis 11 Sgr., bei Partien bedeutend billiger. 
Ferner empfehle ich als etwas Delikates von neueſter Sendung 


Elbinger Neunaugen, 
Holländiſche Fettheringe, 
Englifche Fett⸗Vollheringe, 
in Jäßchen zu 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. und fo weiter; letztere das Stück 1 Sgr. 


und 
neuen Tafel⸗Reis, das Pfund 2½ Sgr. bei 10 Pfund und mehr, 
neuen Carolin.⸗Reis, das Pfund 3 Sgr. bei 10 Pfund und mehr. 


J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62. 


Parlez- vous frangais? 
oder 
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Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Ueberfuhr über die Oder zwiſchen de 
Nikolai⸗Vorſtadt und dem Bürgerwerder ſoll 
auf drei Jahre, vom 1. Januar 1848 bis 
ult. Dezember 1850, anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden eingeladen, in 
dem deshalb 

auf den 15. November d. J., Nach⸗ 

mittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumten 
Licitations⸗Termine ihre Gebote abzugeben. 
Die Pachtbedingungen konnen in der Raths⸗ 
diener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 

Auktion. Am 23ſten d. Mts., Nachm. 
2 Uhr, ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, aus 
einer aufgelöſten Weinhandlung diverſe gute 
Weine, als: Ungar⸗, Rhein⸗, und weiße und 
rothe Bordeaux⸗Weine und 2 Fäßchen Düſſel⸗ 
dorfer Senf verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion in Waldenburg. 

Den 25. Oktober d. J. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 uhr ab, werden die zur Frohburg 'ſchen 
Concursmaſſe gehörigen Kaufmanns⸗Waaren, 
Laden⸗Utenſilien, ſowie Möbel und Kleidungs- 
ſtücke an den Meiftbietenden gegen ſofortige 
Baarzahlung verſteigert werden. 

Auf die in ziemlich bedeutender Auswahl 
vorhandenen Farbewaaren wird hierbei beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht. 

Waldenburg, den 21. Oktober 1847. 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius 
Petzoldt. 


Möbel⸗ Auktion. 

Wegen Orts veränderung werde ich Montag 
den 25. Oktober, Nachmittags von 2 Unr ab, 
Antonienſtraße Nr. 29, drei Treppen hoch, 

einige gut erhaltene Möbel, als: Schränke, 

ein Sopha, Spiegel, Stühle, Bettſtellen 

u. dgl. m., ſo wie Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

I. Ein 5 Meilen von hier gelegenes Domi⸗ 
nium, welches 1000 Mrg. Acker, 40 
Mrg. ſchöne Wieſen und 25 Meg. Forſt, 
maffive Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 
hat, iſt mit 70,000 Rthlr., fo wie 

II. ein neuerbautes Haus mit Garten, wel⸗ 
ches einen jährlichen Ueberſchuß von 
5 - 600 Rthlr. gewährt, zu verkaufen. 

III. 12 und 20,000 Ritter. find zu 4½ und 
5 Proz, zu vergeben durch das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhaufe. 


—. 2 ee 
Gafthofs-Empfehlung. 
Zum Prinz von Preußen, 
neben der königlichen Poſt zu 
Frankfurt a O. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meinen Gaſthof 
durch einen neuen Anbau um 25 Zimmer und 
1 Soeiſe⸗Salon vergrößert habe. Die Zim⸗ 
mer find auf das Bequemſte und Geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet, und werde ich ſtets für 
gute Speiſen, Getränke, Bedienung und bil⸗ 
lige Preife Sorge tragen, und empfehle ſomit 
einem hochgeſchätzten reiſenden Publikum, fo 
wie den geehrten Herren Meßfremden mein 
Etabliſſement zur gefälligen Beachtung. 

N. S. Mittags 1 Uhr wird Table düte 
und zu jeder Tageszeit A la carte geſpeiſt. 

Frankfurt / O., den 20. Oktober 1847. 

A. Sevin. 


.... ˙7⁰—H, SB. %. | |) 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieven 
nebſt Tanz, auf Sonntag den 24. d. Mts., 


ladet ergebenſt ein: 
A Scholtz in Hünern. 


Rothkretſcham. 


Zur Tanzmuſik, Sonntag den 24. Oktbr., 
ladet ergebenſt ein: 5 
‘ Robert Fiebig, Cafetier. 
Ein Schlafſopha, faſt neu, ſteht wegen 
Mangel an Raum zu verkaufen; eben ſo 
Brockhaus Converſations⸗Lexikon, 8. Auflage, 
12 Bde., Univerfitätsplag Nr. 19 par terre. 


Feine Sargſchilder und 
Sarggarnituren 


verkaufen ſehr billig Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Sdasodddes dessen 
3 Caviar⸗Anzeige. 


Der zweite Transport von friſchem, 
fließenden, wirktid echt ameritanifhen & 
8 großkörnigen Caviar, ſowie Tafelbouil⸗ X 
25 lon, Zuckererbſen, ruſſiſchem Carawanen⸗ 
Thee, Schafpelze und Stiefelleder em⸗ 


pfing und empfiehlt: 
& Johann Noſſoff, 


* Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
Benden 


Wohnung. 

Für ein oder zwei Herren iſt auf dem Blü⸗ 
cherplag eine ſchöne Wohnung fofort oder 
Weihnachten änderungshalber zu haben. Das 
Nähere bei H. Schleſinger, Ohlauerſtraße 
Nr. 87, zwei Treppen. 
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Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 
Sonntag den 24. Oktober ladet ergebenſt ein: 
Thiel, Schankwirth,— 
kleine 3 Lindengaſſe Nr. 5. 
Der am Donnerſtag Abend bei der Fahrt 
von der Nikolai⸗ bis Ohlauerſtraße 46 in ei⸗ 
ner Droſchke liegen gelaſſene Regenſchirm iſt 
gegen ein Trinkgeld Neucweltgaffe 36, 2 Stie⸗ 
gen vorn heraus abzugeben. 


Die erſte Sendung 
ſchönſter 


Tyroler Rosm.⸗Aepfel 


und friſcher 


Ungariſcher Kaſtanien 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus. 


Beſte ruſſ. Zucker⸗Erbſen, 
feine Thee's, Vanille und 
Hauſenblaſe 
empfingen und empfehlen: 
Gierſchner & Bayer, 
Ecke der Oder⸗ und Kupferſchmiede⸗Straße. 
Gut trocknende 
Bernſtein⸗ und Kopal⸗Lacke 
empfehlen billigſt: 
Gierſchner & Bayer, 


ſehr ſchön und billig, ſind im Ganzen, ſo wie 

einzeln zu feſten Preiſen vorräthig zu haben 

bei Bamberger, 
Schweidnitzer Straße, in der Pechhütte. 


Eine kleine Buchdruckerei 
mit allem Zubehör iſt billig zu verkaufen 
Das Nähere erfährt man bei Herrn Commiſ⸗ 
ſionair Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 20. 


Gebirgs⸗Butter 


erhalte ich jeden Dinstag und Sonnabend in 
ſtets friſcher, guter Qualität, und empfehle 
dieſelbe billigſt. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 

Circa 200 Stück Faſanenhähne ſind 
in der hieſigen Faſanerie zum Verkauf dispo⸗ 
nibel. Groß⸗Strehlitz, 19. Oktbr. 1847. 

Gräfl. Renard ſches Forſtamt. 

3000 Nthlr. zu 5 Proz. Zinſen werden 
gegen hypothekariſche Sicherheitsgewährung, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, geſucht. — 
Frankirte Briefe werden erbeten sub A. N. 
No. 2 poste restante Breslau. 


Eine privilegirte Apotheke iſt ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten bei 8000 Rthl. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Näheres auf frankirte Briefe sub 0. D. 
poste restante Breslau zu erfahren. 


Preßhefe, 
aus der rühmlichſt bekannten 
Dürſthoff'ſchen Fabrik 
in Dres den, 
habe ich für Breslau das alleinige Lager über⸗ 
nommen und empfehle ſolche bei fortwährend 
friſchen Sendungen geneigter Beachtung: 


C. G. Dffig, 
Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Ein Haus in einer lebhaften Stadt am 
Ringe, im beſten Bauſtande, worin ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Konditorei mit dem beſten 
Erfolge betrieben wird, ſich auch für jedes 
andere Gefhäft eignet, ift ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim Kommiſſionar Berger zu 
Freiburg i. Schl. 

Es hat ſich dieſer Tage ein braun gefleck⸗ 
ter Jagdhund zu mir gefunden; der rechtmä⸗ 
ßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten und Inſertionsgebühren 
zurückerhalten. 

Thierarzt Deutſchländer, Matthiasſtr. 54. 

Ein nahe am Ringe gelegenes, mit 
Handlungs⸗Gewölben verſehenes Haus iſt mit 
10,000 Rthlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Tralles, Altbüßerſtr. Nr. 30. 


Nicht zu überſehen. 
Ein Paar neue engliſche Bruſtgeſchirre ſind 
ſehr billig zu verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 29 
im Gewölbe. 


Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 6 Stu⸗ 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Keller und 
Bodengelaß, ſofort reſp. von Term. Weih⸗ 
nachten d. J. ab im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtr. Nr. 5, 
im Namen des Eigenthümers. 


— ͤ— — 

Auf dem Tallenbachſchen Platze, an der 

Matthiaskunſt, iſt Brennholz, ſowohl in der 

Klafter als auch klein gehacktes, letzteres in 

Quantitäten von 1 Sgr. 4 Pf. ab zu haben. 

Ein ſehr frequenter Gaſthof 

iſt in einer belebten Gebirgsſtadt billig zu ver⸗ 

kaufen. Das Nähere zu erfragen bei 
B. Bittner und Comp., 

Schmiedebrücke 44. 
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Verlag und Druck von Graß, 


Fertige Herren⸗Hemden, von 24 bis 78 Ntl. pr. Otzd., 
Damen⸗Hemden von 24 bis 36 RNtl., empfehlen: 


R. Wentzel und Seelig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage, neben Stadt Berlin. 


Friſche große Holſteiner Auſtern 


bei Gebrüder Friderict, Ohlauerſtraße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Von friſchen geräucherten großen und fetten 


Pommerſchen Schleußen⸗Silber⸗Lachſen 


erhalte ich allwöchentlich einige Sendungen heran, und berechne bei Abnahme ganzer Sche ite 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


und aus geſchnitten billigſt. 


Für ein En gros-Geſchäft wird ein Lehr⸗ 

ling geſucht. Näheres Karlsſtraße Nr. 36 

im Gewölbe zu erfragen. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Der dritte Stock des Hauſes Oblauer 
Straße Nr. 56, herrſchaftlich gebaut, iſt ganz 
oder getheilt, ſo wie eine kleine Wohnung im 
Aten Stock bald oder zu Weihnachten zu 
beziehen. 

Antonienſtraße Nr. 9 iſt zu Oſtern eine 
Wohnung von 4 Piecen nebſt Zubehör im 
Aten Stock und eine dergl. von Stube, Küche 
und Bodenkammer zu Weihnachten zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 
Zu vermiethen 

iſt Term. Oſtern k. J. ein Gewölbe nebſt 
Keller und Bodenkammer: Altbüßerſtr. Nr. 14. 


Eine Parterre⸗Wohnung von 5 Stuben iſt 
bald oder Weihnachten zu beziehen: Agnes⸗ 
und Gartenſtraße Nr. 34. 

Junge flockhärige Wachtelhunde find zu 
FT ˙ 19, Ip golbenen Ep 

Neben der Schweidnitzer Acciſe Nr. 4 iſt 
ein Garten mit Fruchthaus zu vermiethen. 

Wallſtraße Nr. 13 ſind einige Wohnungen 
von 100 — 200 Thaler, Remiſen, Keller und 
pferdeftälle, fo wie eine einzelne Stube, zu 
vermiethen und bald oder Weihnachten e. zu 
beziehen. 

An einen ruhigen einzelnen Herrn iſt eine 
gut möblirte Stube zu vermiethen und fofort 
zu beziehen: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 9, 
neben dem Dianabade. 


Ein elegant möblirtes Vorderzimmer nebſt 
Kabinet iſt in der Nähe des Ringes ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Kommiſſionär 
Herrn Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Schuhma⸗ 
chermeiſter Kratz, Ring Nr. 58, im Keller. 


Ein elegant möblirtes Vorderzimmer, erſtek 
Etage, iſt bald zu vermiethen: Oderſtraßt 
Nr. 14. 

Im goldnen Löwen Tauenzienplatz Nr. 6 
ift eine Wohnung, beftehend aus 2 Stuben 
nebft Beigelaß, Termin Weihnachten zu ve 
miethen und im beliebigen Falle bald zu be 
ziehen. Das Nähere in der Gaſtſtube. 


Am Raihhauſe Nr. 6 iſt der zweite Stock 
bald oder Weihnachten zu beziehen, ſo wie 
ein möblirtes Zimmer nebſt Kabiget im erſten 
Stock ſofort zu beziehen. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 und 8 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
find. mehre große und kleine Wohnungen ſo⸗ 
fort und von Weihnachten d. J. ab zu ver“ 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 

Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Nikolai⸗Straße Nr. 16 im Hofe 1 Stiege, 
iſt eine Wohnung von Stube, Alkove u. ſ. w. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Gewölbe: 


Mehrere Handwagen . 
werden zu kaufen geſucht. Zwei redliche Maͤn⸗ 
ner finden als Kohlenmeſſer Beſchaltich . 
Näheres Eliſabetſtraße Nr. 9, eine Stiege hoch 


Zwei Wohnungen, 
mittlerer Größe, ſind bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu beziehen im Friedrichshofe, Magazin⸗ 
Straße am Märkiſchen Bahnhöfe. 


Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
Wohnung zu vermiethen, und bald oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. ‚ 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplap dabel. 
.. . —. ̃ —— U © 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 22. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mitle geringste 
Weizen, weißer 97 / Sg. 9 Sg. 87 Sg. 
dito gelber #5 90 83 


" 


Roggen 70 „ 66¼ „ 60 „ 
Bafa 
Hafer „ O3 
Rapps 93 6 „ 88 % 


Breslauer Cours: Bericht vom 22. Oktober 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 96 Gld. 
Friedrichs dor, preuß. 113 % Gd. 
Louisd'or, vollw., 112 / Gld. 

Poln. Papiergeld 97%, u. ½ bez. u. Gib. 
Oeſterr. Banknoten 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 97 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90%, Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 963, Gld. 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½% % 97 ½ Br. 

dito dito 4% Litt. B. 1012 Br. 
dito dito 3% % dito 94% Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 ½% Br. 


103 1 u. 104 bez. u. Br. Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 / Gld. 


dito dito neue, 4% 945% u. ½ bez. u. G 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98 ½ Br. 

dito dito à 500 Fl. 79% Sid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gd. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 


dito dito 3, % 91% u. % bz. u. Br. A 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 10% Br. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 40% 99%, Gld. 99 ½ Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 87%, Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% Gib. 

dito dito 


Niederſchl. Zweigbahn (dlogau⸗ Sagan) 55 Bl. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 73 Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 ½ Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 
Nſſe.⸗Brieg.Zuſ.⸗Sch. 4% 60 Br. 
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Prior. 5% Ser. III. 100 bez.] Krak.⸗Oberſchl. 4% 73 Gld. 


u. Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 68 / Gd 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 21. Oktober. 18 


Niederſchleſiſche 4% 89%, Br. 
d 


ito Prior. 4% 92 % bez. 
dito dito 5% 101% bez. 
dito dito Serie III. 5% — 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4¼ % — 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105% Br. 

dito Litt. u. 4% 99%, Br. 99 Gib, 
Köln⸗Minden 4% 96 / u. ”% bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 72 ½ bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 ½% Br. 


Berlin, 21. Oktober. Anfangs der heutigen Börſe wurde durch snirtheitung lunge 
Regierung die heute eingegangene telegraphiſche ah 
der Liverpooler Bank bekannt. 
ein Privat⸗ Unternehmen bekannt iſt, fo brachte dieſe Nachricht keſnen 
Eindruck hervor, und die Courſe ſind nur wenig gewichen. 


Einſtellung 


Barth und Comp. 


Quittungs bogen. 
RheiniſchePrior.⸗St. 4% — Gld. 
Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 68 ½ Br. 4 
Poſen⸗Stargarder 4% 82 Br. 

Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 ½ bez. u. 


Br 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101% Br der 


dito dito neue 3½ 0 9 
Poluiſche dito alte 4% 95 Br. r 
neue 4% 94% Br. 9% 0 


dito dito 


Nachricht von der Zahn 
Da indeß dies Jane, 4% 


d 
(lg. Pr. Ztg 


als 
igen 


